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Potemkinsche Dörser .
Als Katharina II . Rußland bereiste , ließ

ihr Günstling und Staatsminister Potemkin

gemalte Theaterdekorationen aufstellen , die ihr
aus der Entfernung blühende Dörfer vor -

täuschten . Potemkin ist seit über hundert Jah¬
ren rot , aber sein System der Täuschung hat
ihn in Rußland bis zum heutigen Tage über¬

dauert und der Bolschewismus hat es sogar
zur höchsten technischen Vollkommenheit aus¬

gebaut, . indem er zur Pflicht gemacht hat : „Je¬
der sein eigener Potemkin ! " Alljährlich las¬
sen sich die Moskauer Gewaltigen den Kultus
des Systems Potemkin ein schönes Stück Geld

kosten , indem sie naive Leute Rußlapd befah¬
ren lassen , ihnen allerlei Potemkinsche Dörfer

zeigen, worauf sie dann heimgekehrt beredt von

den Herrlichkeiten erzählen , deren die Arbei¬
ter unter dem bolschewistischen Regime genie¬
ßen . Selbstverständlich konnte auch der neunte

Jahrestag der Errichtung der Sowjetrepublik
nicht ohne Potemkiniadcn vorübergehen . In
den Jubelartikeln , welche die kommunistische
Presic ans diesem Anlasse brachte , wurden die

Arbeiter der westeuropäischen Länder . unter

Schilderung des . sowjetrussischen Eldorados

wieder eipyial eingeladen , sich der kommunisti¬
schen Pattei anzuschließen , die allein imstande
sei , sie solchen Glückszuständen zuzuführen ,
wie ihrer das russische Proletariat teilhaftig
ist. Tic Garde gefälliger Eunuchen, - zu der

die Moskauer Diktatoren ihre *Anhänger in

den westeuropäischen Ländern gemacht haben ,
muß natürlich glauben : was ihnen auch setzt
wieder au Prucmti »scheu Schilderungen über

die , russischen Zustände vorerzühlt wurde , aber

glauben . die Erzähler , das; esVußerhalb der

im Kascruhofgeifte . gedrillten Bekenner der bol -

ichrwistischon Heilslchre ' hcüte noch einen Men¬

schen gibt , der sich durch die kommunistischen
Poremkiniaden . täuschen »ließe ?

Scheck der Stilübungen ist . den sozialde -
mokrälsschen Arbeitern wieder einmal zu be -

iväisen, ' daß sie von ihren Führern einen fal¬

schen Weg geführt toerden , da diese sich wei¬

gern , die bolschewistischen Methoden als die

nllginfeiiamachenden n- ' ^ zuahmen . Diese nach

kommunistischem Jargon berufsmäßige Ver¬

räter zu nennenden Menschen wollen noch im¬

mer nicht cinsehen , daß das , was für Rußland
galt , auch für die anderen L " nder gelt , muß
und sie sind des Glaubens , daß der Versuch ,

ÄnHe der Geschichte vorauseilen zu wol¬

len, für die Arbeiterklasse verhäng «isvoll

enden müßte . Lauter menschewistische, klein¬

bürgerliche Ausreden natürlich , wohingegen
die Kom: - . . . . lsten stets mutig vorw- IrtSstürmen
und drauf und dran sind , die Welt nmzukrem -
peln , — vorläufig allerdings nur mit dem

Maule . Aber zum Glück sind die kommunists -
schen Führer "unverbirtlichc Richter und der

Jahrestag der russischen Revolution war für

sie die Gelegenheit , Kvischen den Erfolgen in

Rußland und jenen in den anderen Ländern

eine „ Bilanz " zu ziehen . Wäre diese „ Bilanz "
nicht nach der Art gerissener Kridatare ge¬

fälscht, man könnte sie erschütternd und für die

Sozialdemokratie vernichtend nennen .
' • Doch ernsthaft gesprochen : man greift sich
a. l den Kopf , wenn . inan , diese von plumpster
Tendenz erfüllten demagogischen Darstellun¬
gen über Rußland liest : die selbst bei den Al -

lerdümmsten Bedenken wegen ihrer Verlogen¬
heit erregen müssen . Danach liegt in Rußland
alles , Regierung , Gesetzgebung , Verwaltung
Militär und Gerichtwesen in den Händen d c

Arbeiter . ftri » arbeitende Volk ist der Gebie¬
ter im Staate , von ihin und zu seinem Vor- ?
teil werde , das ganze - Wirtschaft : ! ? uw be¬

herrscht. wohingegen die besitzenden Klasien —

ein Wunder ist das Geständnis , daß es solche
in Sdwjelrvßland gibt ! arme Hascherln
sind , die nicht im geringsten mitzvreden ha¬

ben. ' Tie Löhne und Arbeitsbedingungen sind

glänzend und werden von Jahr « zu Jahr bsi -

ser, während anderswo die Löhne ständig sir ^

ken . In Rußland gibt es ' <» ? Peoonunndung
durch staatliche Bürokrat ! ? , nur Freiheit uns»

wieder Freiheit , während die Arbeiter in den

westeuropäischen Ländern an Rechten höchstens

Mandatsraub an der Aoentino - Lppofition .
Der neueste Gewaltstreich der Mussolini - Kreaturen .

Rom , 9. November . ( Stefani . ) Die Kammer

trat heute zu einer außerordentl ' . chen Tagung zu¬

sammen . Der Sitzungssaal war von saseistischen
Abgeordneten in schwarzen Hemden dicht gefüllt .
Anwesend waren auch die liberalen Abgeordnete »
und die Anhänger Giolittis . Als Mussolini den

Saal betrat , wurde er mit frenetischem Beifall
und einige Minuten audauernden Ovationen

begrüßt .
Kammerpräsident C a s e r t a n o gibt be¬

kannt , daß vom Ungeordneten T n r a t t i und

Genoffen ein Dringlichkeltsantrag eingebracht
wurde , der besagt , daß die Mandate der

Abgeordneten der sogenannten
Av « nti « o - OPPosition für ungültig
erklärt werden . Jaftizmmrftcr Rocco legte sodann

einen Gesetzentwurf zum Schutze des Staates vor

und ersucht «, hierüber die Debatte sofort zu

eröffnen .
Die Kammer nahm den Gesetzentwurf zum

Schutze des Staates in namentlicher Abstimmung
mit 341 gegen 12 Stimmen an . Im Texte des

Entwurfes wurde der Artikel ausgeschieden , dem¬

zufolge Bürger oder Ausländer , die sich auf aus¬

ländischem Gebiete Verbrechen zu schulden kommen

lasse «: auf die sich diese Vorlage bezieht , nach
diesem Gesetze bestraft und im Königreich « Ita¬
lien abgeurteilt werden sollen .

Die Kammer nahm sodanp den Antrag
Turattis an , der die Abgeordneten der Aventino -

OPPosition und die Kommunisten ihres Mandates

verlustig erklärt .

Frankreich verlangt Genugtuung
wegen der FaMenangriste auj kauMfche Konsulate .

Paris , 9. November . Ministerpräsident
Briand hatte gestern abends «in « Unterre¬

dung mit dem italienischen Botschafter Baron

Avezzano , welche etwa eine halbe Stund «

währte und Blättermeldungen zufolge vor allem

den Zwischenfall in Ventimiglia betraf . Für die

Zwischenfälle in Tripolis hat Frankreich bereits

Genugtuung erhalten . Ten Zwischenfall
in Ventimiglia erachtet Frankreich
für sehr ernst und fordert ein « spezielle Ent¬

schädigung .
. - t . Der » „ Pct j t Pa r ifisn " ' zufolge Hat '
die italienische Regieruno an das Ministerium
des Aeußeren eine Rote gesandt , in welcher es

die verschiedenen Maßnahmen bckanntgibt , welche
Muffolins zur Bestrafung jener Personen ver¬

fügt hat , welche die französischen Konsulate an¬

gegriffen haben , ja sogar zur Bestrafung einiger

italienischen Behörden , und zur Verhinderung
von in Ausschreitungen ausartenden Kundgebun¬
gen extremer Elemente .

Außerdem soll Mussolini die Absicht haben ,
an die italienische Presse ein Zirkular zu richten ,
in welchem an sie der Appell gerichtet wird , über

Frankreich in zurückhaltendem Tone zu schreiben .
Dem „Petit Journal " zufolge werde es später
auch zum Austausche halbamtlicher Roten über

den Fall des italienischen Polizeibeamten Lapolla
kommen .

* ,

Paris , 9. November . Erst heute abends

wurde ein amtliches Kommuniquee über die

gestrige - Unterredung zwischen Briand und dem

italienischen Botschafter Avezzano veröffentlicht ,
in dem es heißt : - - ,

Während der gestrigen Unterredung am

Der

Jn -
von

, . . . . . . . am

21 . August 1926 mit 89 Prozent jener der

Metallarbeiter mit 75 Prozent und jener der

Bergarbeiter nur mit 65 Prozent des Vor -

kriegslohnes angegeben . ' Dieselbe „ Trud " hat

restgestellt , daß der Achtstundentag in Rußland
systematisch durchbrochen wird , ebenso wie die

Sonntags - und Feiertagsruhe . Kein Leid ,

von dem die Arbeiter in den kapitalistischen
Staaten heimgesucht werden , ist der russischen
Arbeiterschaft erspart . Ausbeutung der Ju¬

gendlichen , furchtbares Wohnungselend , man¬

gelhafte soziale Fürsorge , Arbeitslosigkeit ,
alles blüht auch den von der bolschewistischen
Diktatur Beglückten . Dafür aber müssen sie
auf alle politischen Rechte , auf alle Meinungs - -
und Bewegungsfreiheit verzichten . Keine

Preßfreiheit gibt es . keine Versmnmljrngs -
oder Redefreiheit!, kein Streikrecht ! Wer einen

„ Uklon " ( eine Abweichung ) begeht , wird kalt¬

gestellt , oder aus der Partei ausgeschlossen ,
was den materiellen Ruin jedes von einem sol¬

chen Bannfluch Betroffenen bedeutet .

Nein , die westeuropäische Arbeiterschaft
hat andere Vorstellungen von der Freiheit
und von den Zielen des Sozialismus , um die

.sie kämpft , als die Bolschewiki ihr in den Zu¬
ständen des sowjetrussischen Staates ' zu zeigen
vermögen . Alle noch so entstellten und verlo¬

genen Schilderungen werden daran nichts än¬

dern . Die klaffenbewußte -westeuropäische Ar¬

beiterschaft hat zum -Glücks eine solche wirt¬

schaftliche und politische Schulung , daß auf
sie " Potemkinsche Dörfer keinen Eindruck ma¬

chen und alle bolschewistischen - Lockrufe wir¬

kungslos bleiben .

Sinowjew und Trotzky , als die letzten Mohi¬
kaner der Weltrevolution und als Gegner der

Fortsetzung des kapitalistischen Nep - Kurses
eben erst abgesägt ?

Und erst die Löhne und die Freiheit der

russischen Arbeiter ! Die Löhne werden „ von

Jahr zu Jahr " höher . Wie elend müffen sie
gewesen sein, da sie heute noch weit , niedriger
sind , als beispielsweise in Deutschland ,
durchschnittliche Arbeitslohn der

dustriearbeiter in der Sowjetunion wurde

dem russischen Regierungsblatt „ Trud "

das „bißchen Wahlrecht " besitzen. Der seliges kapitalistischen Konzessionen ? Wurden nicht

Potemkin könnte sich, wenn er es nicht schon
wäre , begraben lasten . Er war ein armseliger
Stümper gegen seine bolschewistischen Epigo ¬

nen .

In Rußland herrschen die Arbiter ! Als

ob nicht jedes Kind wüßte , daß dort besten ¬

falls nur die kommunistische Partei regiert !
Doch auch das gilt nur bedingt , denn den Ver ¬

waltungsapparat hält die kommunistische Bü ¬

rokratie in Händen , die der Kontrolle der

Massen nicht einmal in jenem Maße unter ¬

steht , wie in den kapitalistischen Staaten * und

die wirkliche , die alleinige und unumschränkte
Macht übt die an der Spitze des Staatswe ¬

sens stehende Klique von Diktatoren aus , ge ¬

gen die sich die russische Arbeiterschaft nicht
einmal mit einen « „bißchen Wahlrecht " . zur

Wehre setzen kann . In Rußland herrschen die

Arbeiter ! Diejenigen , die sich enifallen ließen ,
das zu glauben und danach zu handeln , wür ¬

den sehr bald mit der Einrichtung der admini ¬

strativen Verschickung Bekanntschaft machen
und die im Jahre 1925 in Rußland vollzo ¬

genen 1200 Todesurteile sprechen eine ein ¬

dringliche Sprache darüber , wer dort in Wirk ¬

lichkeit herrscht .
Die Arbeiter lenken und beherrschen das

gesamte russische Wirtschaftsleben ! Als ob es

niemals eine Nep- Polftik gegeben hätte , uni

die gerade jetzt ein heftiger und durchaus noch

nicht abgeschloffcne- Streit geführt wird ! Eine

. Wirtschaftspolitik , dir d . e russischen Bolschc -
wiki gezwungen hat , ihre Machtposition immer

mehr in der Bauernschaft zn verankern , aus

der sich eine steigende Zahl von „ Kulaken "

reichgewordener Bauern , entwickelt Haden. Da ¬

durch ist die bolschewistische Diktatur immer

mehr in Widerspruch mit den Jnteresten nicht

nur der russischen Arbeiterklasse , sorWcn der ,

der - ganzen Welt , geraten . Ist - nichtMußland
vom Kriegskommunisnius und Stamskapita -
lismus zurück auf den « Wege zum Privatkapi ¬

talismus ? Gilt es dort nicht schon viele Leute ,

die . ihr Geld „fruchtbar " angelegt haben , die

ihr Geld „ arbeiten lasten ", - also Kapitalisten ,
die nach den neuen Wahlbestirnmnngen sogar
das Wahlrecht besitzen ? Gibt es dort keine

•

Quai d' Orsay konstatierten der französische
Außenminister und der italienische Botschafter mit

Befriedigung , daß die Beilegung der Zwischen¬
fälle in ' Tripolis , Bcnghozi und Ventimiglia im

Geist ? freundschaftlichen Vertrauens erfolgt . Was

die Angelegenheit Garibaldis betrifft , machte
Minister Briand Baron Avezzano dringend aus
die Gefahr aufmerksam , welche durch die auf
solche Weise ' gefährdeteil Poüzeioperätionen ent »

stehen könnten . Der frauzösische Außenminister
sprach schließlich die Erwartung aus , daß in Zu-
kunst . die italienische öffentliche Meinung Frank¬
reich gegenüber ungerechtfertigte Kundgebungen
vermeide , deren Wirkung für die ehrliche Zusam .
menarbcit Hvischen^ den beiden Regierungen nicht
günstig " sein kann .

Keine palkive Resistenz in
Oesterreich .

Zugeständnisse der Regierung .

Wien , 9. November . (Eigenbericht . ) Die

passive Resistenz der Technischen Union wurde

heute wieder abgesagt , nachdem die Regierung
eine Reihe von Zugeständnissen gemacht hatte .

Allerdings erklärten die Vertreter der Technische »
Union , daß die Zugeständniste noch durchaus
nicht genügend seien und daß sic die Forde¬
rung nach einer Erhöhung der Nebengcbührcn , die

die Regierung nicht ' bewilligen wollte , beim näch¬

sten günstig ?» Zeitpunkt, zu ' erkämpfen suchen

werden , wenn nötig auch in der Weihnachtszeit .
- Die Vertrauensmännerversammlung stimmte

zu , daß nnt Rücksicht auf das teilweise Entgegen¬
kommen der Regierung die passive Resistenz abge¬

sagt , werde . Tie Erklärte sich aber durch die er¬

reichten Zugeständniste durchaus nicht befriedigt,
sondern stellte ausdrücklich . fest , daß der gegen - *

« ärtiM Zustand kein - FricdcnSschluß , sonderil nur

ein Wasfenst ; lIstand ist . Im Hauptmünz -
amt kostete - es die Vertreter der Organisation
Mühe , die Arbeiter vom sofortigen Streikbeginn

abzuhalten . .

Die Erwerbslofenirage .
Tie Reichsregierung ' beharrt ans ihrem Stand »

punkt .

Berlin , 9. November . (Eigenbericht . ) Bei

Beginn der heutigen Sitzung dos Reichstages gab

der Avbeitsminister Brauns die Erklärung ab ,

daß die Regierung in der Evtverbslo - sensrage sich

nicht an die gestern vom Reichstag gefaßten Be -

schlnsse halten könne , weil sie lediglich durch tak¬

tische Manöver zustandogekommcn feien . Di « : Re¬

gierung habe jetzt . ihre Verordnung heraus¬

gebracht , wonach die Unterstützungen nur um

zehn bis fünfzehn Prozent erhöht werden sollen ,

nicht aber nach dem gestern angenommenen

sozialdemokratischen Antrag um ztvanzig oder

dreißig Prozent . Mit dem Erlaß der Verordnung

hätte die Regierung nicht warten können , wenn

sie nicht die Erwerbslosen hätte schädigen wollen .

Für . di « Sozialdemokraten erklärte darauf

Genoffe Hermann Müller , daß der Reichstag
sich zu der Regierungsverordnung noch nicht

äußern könne , weil sie noch nicht eingclangt sei.

Er könne aber jetzt schon mitteilen , daß die So¬

zialdemokratie einen neuen Antrag einbringen
werde , der die Forderung nach Erhöhung der

Unterstützung wiederholt . Di « Teckllng der Kosten

soll durch eine Erhöhung der. Börseilumsatzlsteuer
erfolgen . Den von den Kommunisten eiugebrachten
Mißtranensanirag gegen den Reichsarbeits -
miuistcr lehnte die sozialdemokratische Fraktion
ab,- weil sic sellbst den Zeitpunkt bestimmen will ,

ru dem sie einen derartigen Antrag für notrven -

big hält . Der konmnrnistische Mißtrauensontrerg
wurde denn auch gegen die Stimmen der Antrag¬

steller abgclehjni . ,

*

Ein verurteiUer Verleumder .

Berlin , 9. November . (Eigenbericht . ) Ter

frühere völkische Reichstagsabgeordnete Fahren -
Horst wurde beute vom Schöffengericht in Chat - ,

lotteuburg wegen Berleunrdirng zu 6 Monaten

Arrest verurteilt ? Er hatte den preußischen Mi -

nisterpräsidenten Braun und den damaligen
Innenminister Severing in Wählerversamm¬
lungen als Verbrecher bezeichnei und die Republik
beschimpft . Seine Aeußerungen wurden mit

Rusen aufgenommeit , man möge die Hunde tot¬

schlagen und ' hinausschmeißen . Dieses Urteil

weicht von der sonst in ähnlichen Fällen üblichen
milden Beurteilung derartiger Berleunchuugeic
wesentlich ab . Es bleibt äbznwarte », ob uichi die

nächste Instanz das Urteil zugunsten des verur¬

teilten Verleumders abänderr .
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Zieme weiteren Schulsperrungen . — Die geheim¬
nisvolle Autonomie . ' »

Prag , 9. November . In der gestrigen Sitzung
des Buiwetausschusses erstattete der Schulmini -
fter Dr . H o d - a ein längeres ExposS , in dem er
einleitend zugab , daß der letzte RestrinktionSerlaß
VE 7. Oktober , wenn er , bis in die äußersten
Konsequenzen durchgeführt ' worden wäre , allein

in den historischen Ländern die Aushebung von

mindestens ziveitausend Klafsen ^be deutet hätte .
Der Minister will sich dafür einsetzen , daß es über

die Klassensperrungen hinaus , die zu Beginn des

Jahres angeordnet wurden , schon zu keinen wei¬
teren Sperrungen mehr komme . Er werde den

Stierten
Erlaß , der noch vonseinem Vorgänger

mmt , neuerdings vor den Ministerrat bringen
und fördern , daß unser Schulwesen
von weiteren Restriktionen ver¬

schont bleibe . —»Jetzt , wo lausende deutscher
Klassen aufgelöst find und die starken Nachkriegs¬
jahre die Schülerzahl schon wieder an schwellen
lassen , also in kurzer Zeit die Frage der W i e d e r -

errichtung gesperrter Klassen akut werden

wird , ist es wohl nur eine leere Geste , gnAngst
von der weiteren Sperrung von Schulklassen ab¬

zusehen .
Der Minister wendete sich sodann gegen den

Borwurf der gewaltsamen Tschechifierung und

erklärte , solange die beiden Nationen nebenejnan -
derleben , werde es immer so sein , daß deutsche
Schüler in tschechische und tschechisch « Schüler in

deutsche Schulen gehen würden ; es hanite sich nur

darum , daß dies nicht unter dem Zwange des po¬

litischen Terrors geschehe . Weiters nahm er die

tschechischen Beamten und Ährer in der Slowa¬
kei gegen die Vorwürfe von stiten der Slowaken
in Schutz Polemisiert « gegen die deutschen Redner ,
welche sich über die Benachteiligung des deutschen
Mittelschulwesens beschwert hatten , und suchte die

offensichtliche Benachteiligung der deutschen Hoch¬
schulen zu verschleiern .

Schließlich kündete der Minister in aller -

dings sehr unffarer und unbestimmter Form an ,

daß die Frage der Schulselbstverwal -
rung vor der Lässtng stehe. Sie müsse in An -

lehnung an die Gauverfassung gelöst werden ,
« nd zwar handle es sich um eine Reform einer¬

seits in den Bezirken , anderseits auf dem Gebiete

der Länder , die schon im Lause des nächsten
Jahres durchgeführt werden soll . Ueber die

Einzelheiten könne er noch nicht sprechen , da

darüber noch verhandelt werde , aber er könne

schon jetzt erklären , daß im Rahmen der Scbul -

autonomie in den Bezirken und in den Landes¬

ausschüssen alle Schichten ohne Unterschied der

Rationalität alle Bedingungen vorfinden wurden ,
ury sggen zu können , daß sie die Schulautonomie
besitzen . Mit dem vorbereiteten Unifizicrungsgesetz
werde das Autonomicgesctz nicht kollidiern . DaS

Nnisizierilngsgsetz beziehe sich auf die Errichtung ,
Erhaltung und den Besuch von Schulen , sei bei¬

nahe fertig und werde vielleicht schon im Früh¬
jahre vor die gesetzgebenden Körperschaften
kommen .

Das Mittelschulwesen müsse sich bet

uns so umorientieren , daß die Mittelschulen zu¬

gleich eine Schule für den praktischen Beruf sei.
Die Reform tverdc ^ längere Zeit er ' ardern ; aus

finanziellen Gründen werd - man etappenweise
Vorgehen müssen . Ein einheitlicher Typ müsse
die Richtlinie sein . Endlich sprach sich der Mini¬

ster dafür aus , daß dHe deutsch « Handels¬

hochschule in möglich st kurzer Zeit

errichtet werden müsse ; es werde sich darum

Die Auswucherimr der Konsumenten ,
Zucker und kein Ende .

Jeden Tag erfährt man von neuen An¬
schlägen auf die zuckerkonsumierende Bevölkerung .
Es scheint, daß Regierung und Unternehnzer im
trautest Verein der Bevöüerung den Zuckergenuß
durch immer wiederkehrende Erhöhung der Preise
abgewöhnen wollen . Wir haben erst gestern be¬
richtet, daß am 1. Dezember der gegenwärtige
Zuckerpreis von 488 K auf 502 K erhöht werden
soll . Die Absicht der Unternehmer scheint aber
noch weiter zu gehen . Sie wollen Maßnahmen
schaffen , die es ihnen möglich machen , den Zuk -
kerpreis im Inland dauernd um einen bedeu¬
tenden Betrag über dem ' Weltmarktpreis halten
zu können . In einein Vortrag , den der Sekretär
der Zuckerindustriellen Dr . H e i d l f t dieser
Tage hielt , verlangte er die Erhöhung des

Zuckerzolles . Der Zuckerzoll beträgt schon
heut « 338 Kronen und liefert so schon ohnehin
den inländischen Markt der steuerlüsternen Regie¬
rung und den profitlüsternen Zuckerfabrikanten
aus . Eine Erhöhung des Zuckerzolles kann nur
den Sinn haben , die Preisspanming zwischen dem
Zucker auf dem Weltmarkt und dem Inland noch
zu vergrößern . Augenblicklich wird tschechischer
Zucker nach Hamburg um 200 bis 210 Kronen

verkauft , gegen einen Inlandspreis von 488 Kro¬

nen . Selbst wenn man die Steuerbelastung des

Zuckers ( 184 K Zuckersteuer , 25 K Umsatzsteuer ,
zusammen 209 K) , in Betracht zieht , verbleibt

handeln , ein « entsprechende Summe dafür in das

nächste Budget einzureihen . Zum Schluß ver¬

sicherte der Minister , daß an eine EAöhüng der

Hochschulgebühren nicht gedacht werde .

Die heutige Sitzung des Budgetausschusses
war die Debatte über das Eisenbahn - und Post -
minifterüim gewidmet ,

Vhumöchtige WM
von Aussig bis Reichenberg .

Die Bhunage der kommunistischen Presse in
der so grundverschiedenen Stellungnahme des
„ Rudv Pravo " und des „ Vorwärts " zu
dem Linzer Parteitag hat die Oberste
Heeresleitung der KPL veranlaßt , einen mächti¬
gen Armeebefehl voin Stapel zu lassen , der die

einheitliche revolutionäre Lime zugunsten des

,Porwä §ts " festlegt . Das „ Rude Pravo " schluckt
ohne ein Wort der Verteidigung den ganzen
Strafartikel , in dem seine Redaktion als einfältig
und dumm hingestcllt wird . Dabei scheint es »roch
immer di ? angenehmere Seite kommunisfischer
Parteidisziplin zu sein , erst vernünftig zu schrei¬
ben und dann von allerhöchster Stelle als Trottel

qualifiziert zu werden als sich freiwillig in diese
Gattung einzureihen . In der peinlichen Lage ,
seine Selbstdiagnose mit stärkeren Beweisen fort¬
setzen zu müssen , ist der Reichenberger „ Bor -
wärts . " Er druckt den Armeebefehl des kom -

munisfischen Korrespondenzbureaus unter dem

Titel „ Ein Parteitag der Kapitalist «» und des

Betruges " ab . Tie österreichischen Sozialdenco -
kratrn sind selbstverständlich die schwärzesten
Konterrevolutionäre und ihr verräterisches Trei¬

ben , ihre kapitalistische Politik könnten die reifste
Herzensfreude der Moskowiter bedeuten , hätte
nicht diese Partei mit ihren 600 . 000 Mitgliedern
und ihrer eineinvicrtel Million Wähler das gc -

samte industrielle Proletariat in ihren Reihen ver¬

einigt ! Zwar zählt der österreichische Kom¬

munismus auch die stattliche Zahl von 13 . 000

eine Differenz von 69 Kronen , um welch « die

Zuckersabrikanten am inländischen Zucker mehr
verdienen als am Exportzucker . Daran scheinen
sie noch nichi genug zu haben , sie wollen noch
mehr .

Die Regierung aber scheint sich Mit den

Zuckerfabrikanten auf Tod und Leben vereint zu
haben zur gemeinsamen Answucherung der Kon¬

sumenten . .
*

Lor einer Erhöhung der Biersteuer ?
Es vergeht kein Tag , an dem nicht der

Preis irgend einer Ware in di « Höhe ginge
oder man tvenigstens nicht von der Absicht er¬

fährt , de » Preis irgend einer Ware zu steigern .
Unternehmer and Regierung sind im edelsten
Wettstreit bemüht , der Bevölkerung alle Lebens¬

mittel unh Gebrauchsartikel zu verteuern .
' So

beabsichtigt die Regierung augenblicklich die Bier¬

steuer zu erhöhen . Seit dem Jahre 1921 beträgt ,
die Biersteuer für einen Hektoliter Abzugbier
( zehngrädig ) , 24 K Staatssteuer und 8 Li Landes¬

umlage , im ganzen 32 K, für einen . Hektoliter
Lagerbier ( zwölfgrädig ) 32 L Staatsstcuer und

12 K Landeszuschlag , zusammen 44 Ke . Es soll
nun die Steuer um nicht tveniger als 12 Kö pro

Hektoliter erhöht werden , was eine Verteuerung
des Liters Bieres um 12 Heller und wahrschein¬
lich noch um mehr bedeuten würde .

I Wählern ( wenn es seit 1923 nicht weniger gewor¬
den sind) und etwa 1000 Parteiangehörigen , die

sich zum großen Teil aus zugereisten Studenten

ergänzen . Aber die Partei war nie der Stolz der

Komintern und dürste wohl eine der ersten
Filialen sein , die man von Moskau aus durch

Einstellung der Subsidien auffliegen läßt . Ueber

den großen Schönheitsfehler de » österreichischen

Sozialdemokratie , daß sie im Gegensatz zur kom -

munistischen eine Arbeiterpartei ist , kommt

der „ Vorwärts " nicht hinweg , und er hilft sich mit

einen ! wahren S a u h e r d c n t o n, an den nur

noch der Russiger „ Tag " hcranreicht . Spaß muß

sein und so hat der^Artikel des vorwärts " folgen¬
den huinorvollen Schluß :

D« r „Sozialdemokrat " und das „ Pravo Lidu "

haben die Entgleisung des „ Rude Pravo " benützt ,
um ihren albernen Auslegungen des Ausganges
der Auseinandersetzungen mit der russischen Op¬

position als einer Rechtsschwenkung der russischen

Partei und der Komintern di « ' Kron « aufzusetzen
und zu behaupten , die KP0 . nähere sich der

• Sozialdemokratie , lind das in dem Augenblicke ,
wo di « russische Opposition gerade deshalb ge¬

schlagen wurde , weil fir sich der Sozialdemokratie

nähert ! Neun Jahre des Sieges und . der Befestt -

gung der Diktatur des Proletariats in Rußland
und acht Jahre des arbeiterfeindlichen Wüten¬

der Demokratie sollen uns vom Prinzip der Dik¬

tatur des Proletariats abgebracht und der bür¬

gerlichen Demokratie genähert haben ! Diese Ver¬

mutung des „ Pravo Lidu " ist zumindest so dumm ,
wie di « Bemerkung des „Sozialdemokrat ", der in

der richtigen Wiedergabe des Standpunktes un¬

serer Partei zur Linzer Komödie durch den „Vor¬
wärts " eine „nltralinke Abweichung " erblickt haben

still .

Sinowiew als Sozialdemiiokraten
begrüßen zu könne « , ist eigentlich ein Triumph ,
den wir der Werbekraft der Sozialdemokratie nie

zugetraut hätten . Da wir die ultralinken Ele¬

mente so schnell zu Sozialdemokraten bekehrt sehen ,
kann es nicht daran fehlen , daß die R e ch t e n bald

Die neueste Spionage - Affne
Prag , 9. November . Die Polizeikorresponden ;

meldet : Tie Polizeidirektion in Prag hat festgc -
stellt , daß der Invalide Josef 8imu . nek aus
Hloubetin , der in der Lithographie einer

Militärbehörde in Prag beschäftigt ist,
dort hergestellte militärische Schriften
entwendet und sie einem Mitglied « einer
der Prager Berlretungsbehörden
der fremden Staaten verkauft . Der Genannte
wurde verhaftet und die bei ihm vorgenom¬
mene Leibes - und Hausdurchsuchung hatte positi¬
ves Ergebnis . Infolge des umfassenden Geständ¬

nisses öimuneks wurden als Mitschuldig «
verhaftet : Wenzel B g r 1 a k, Kaufniann aus Prag
VIII . , Johann Sprinzl , Schlosser aus Prag
VTII , Wenzel KoNbek , Beamter aus Prag III ,
Wenzel Polak , Kupferschmied aus Prag VIII ,

Johann Bo di « ka , Fleischer aus Prag II , Heh -
wig Botel / Redakteursgattin ' aus Weinberge
und Ilja Kratunow , Student aus Prag VII .

Sämtliche Verhafteten wurden gemäß § 6 des

Gesetzes ; u >n SchuA der Republik denk Landes¬

strafgericht in Prag eingelicfert .

besinnlich ^ Einkehr halten . Sie müssen sich noch
etwas links orientieren , die Nepmanieren . abstrei -
fen und einige Kleinigkeiten zugcstchen , dann wer¬
den sie am rechten Flügel der Sozialdemokratie
Wohl Platz finden . Bis dahin könnten sie sich bei
den „ alten sächsischen Sozialdemo¬
kraten " aufhalten , die nur wenig mehr links
orientiert sind als die Moskauer .

Dagegen herrscht ohne Zweifel volle
Uebere in stimm ü na zwischen dem „ Vor¬
wärts » und dem völkischen „ Tag " , die nicht
nur in der feinen Sprache , die den Gebildeten

verrät , sondern auch in der Tendenz zutage tritt .

! Für den „ Tag " erledigt sich der Linzer Parteitag
noch viel einfacher als für den „ Vorwärts " und

das abgekürzte Verfahren sei den Kommunisten

wärncstens empfohlen . Der „ Tag " sieht in der

Linzer Debatte den Versuch , die Arbeiter ühcr die

österreichische Wirtschaftskrise hinwcgzutäuschen ;
die Arbeiter wieder sind ihm „ Horden " , die

Sozialdemokratie ist gerade am Aussterben und

alle Theorie ist , wenn man sic aus dem Gelben

betrachtet , grau .
Wenn die österreichischen Kommu -

nisten und Hakenkreuzler aus der Gleich¬
heit ihrer Ueberzeugungen die Folgen ziehen und

sich verbünden , dann ist die Sozialdemokratie
ernstlich gefährdet . Die Hakenkreuzler , die

Afterhakenkreuzler und die Apparat¬
schi k i müssen zusammen an die zweitausend Mit¬

glieder zählen und könnten es fast auf ein Mau -

dat bringen . * Damit kein Streit entsteht , könnte

die Ausübung Ges Diandates jeweils einem Be¬

wohner der bekannten Anstalt in Steinhof bei

Wien anvertraut wordBl .

Die für heute erwartete Ernennung der

beiden slowakische « Minister ist noch nicht erfolgt .

Nach Meldung « i ^ der Regierungspresse soll es je¬
doch spätestens Donnerstag dazu kommen . In¬

zwischen wird wegen der Umwandlung des Mini¬

steriums für die Slowakei mit ßvehla weiter ver¬

handelt . «

Gajdas Ehrenbcleidigungsklägcn . Die Ver¬

handlung über die Ehrendeleidiguiigsklagc Ma z¬

das gegen den Legionärsmajor K r a t och v i l

und seinen ehemaligen Offiziersdiener S oll o w-

j e w, die berests zweimal vertagt wurde , findet
am 20 . November vor dem Prager Bezirksgericht
ihre Fortsetzung . Als Zeugen sind geladen der

bevollmächtigte Minister G i r sa , die Generale

Le Lek und Syrovy , die Frau Gajdas und
I andere .

Die Untersten .
8 Roman von Victor Noack .

Ursels Mündchen öffnete sich. Noch zögerte
das Wort . Sie schüttelte nur den Kopf .

„ Der Braue » hat ' n Ami rotgeschoflen ", er¬

zählte Walter . „ Ach —, du hast ja meinen Ami

nich ' gekannt ! "
Seine Augen umflorten sich, als « r die Treue

des Hundes rühmte ; sie leuchteten , wenn er von

lustigen Streichen berichtete .
Und dabci hörte er sie lachen . . Ein flüchten¬

des Lachen . Ihm klang ' s wie Silberglöckchen
und ' zog ihn magisch an . Näher ' rückte er ihr , so

dicht, daß er ihren Atem spürte .
Sie blieb schtvcigfam . Hin und wieder eine

ganz schüchterne Frage mit Glöckchengeläute ,
wenn sie zu wisse »! begehrte , wie Ami auf den

Küchenfisch gekonnncn , ^ um die Milch ans dem

Topfe , die Wurst von » Teller zu naschen .
Er hingegen wurde lebhafter . Seine Wan¬

gen glühten . Wie gerne hätte er ihr Händchen
ergriffen . Sanft wollte er ' s umfassen , als wär ' s

ein Vögelchen . Wie gerne hätte er sich an ihre

Schulter gelehnt oder ihr Köpfched in seinen

Schoß gcbctter . Es gelüstete ihn , den roten Mund

zu küssen . Doch nichts rvagte er . Und war da¬

bei glückselig . v i

Bei glühender Mittagssonne kehrten sir ins

Dors zuruck.
Bor dem Bäckerladen stand die Meisterin

mitten auf der Straße und schaute üach Maliern

aus , beunruhigt über kein Bleiben . Ihre Augen
weiteten sich, als sic die Fröhlichen cinherschlcn -
dern sah.

, ^Jesns mci ! — Walter , mit der gehst ?! "
Bösen Blicks zerrt « sie den verdutzten Kna ¬

ben von Ursel fort und hinter sich her in den

Laden hinein . Das Mädchen ging ruhig seines

Wegs . Die Bäckerin aber schlug die Hände
überm Kqpf zusammen .

„ Jesus mei ! — Walter ! — wie kumurst ' n

zu der ? A so a vcrkummneS Mädl ! Läuse hat

se! — Ja , — ich will der ' sch nur glei ' soogn :
' S iS a Merderkind ! » Ihr Boater is ' a Rievder ,
— und Mevdcr tut ' s oa heeß ' n. Doas hat der

Herr Jesus scho so cingericht ' , damit a jed ' s sich
vuvsehn koann . " . •

. . ein Mörderkind ? ! " DaS böse Wort

scheuchte die Mildfran Nacht vom Lager des Kna¬

ben . Es äc ^ te schaurig in seinem Ohr und - ver¬

störte sein Gemüt . Hin und her wendete er es

in heißem Bemühe »! , seinen Sinn zu ergründen .
Düstrer Zauber , roter Nobel umhüllten es . AuS

dem Nebel löste » sich seltsam farbige , schwingende
Kreise , deren Umfang sich rasend verengte und

wieder eriveiterte , und die bald greifbar nahe ,

bald himmelsfern schienen . Ein ' Quirlen , Zuk -
ken, Nähern . Entfernen ; blitzschnell und regel¬

mäßig wie der fiebernde Puls . Allmählich
mischten sich in das . Chaos andere Erscheinungen
von atenwenohmender , bald greller , bald dunÄer

Farbenpracht . Erst schienen es Augen werden

zu wollen , große tote Augen , wie Walter sie —

immer erschauernd — im Schaufenster deS Opti¬
kers gesehen —. Augen in rohes blutendes Fleisch
gesetzt , — glasige Augen . Doch auS den Äugen
wurden Teufel mit bösen Gesichtern ; kleilie Teu¬

fel , aus deren - Händen lange Messer wuchsen .
Blut perlte auf den gleißenden Klingen . Weiß «
Kittel trugen die Teufel . Ein schreckliches Muster
von dunkel fließenden Tropfen darauf . Schlacht¬

hausszenen waren es , die Walter nun plötzlich er¬

blickte . Bilder , wie er sie an der Pforte des Bich -

bofS erspäht hatte ; aber die Kuh . die unter dem

Stirnschlage zusammenbricht , das Schwein , das

kreischend . den tötenden Stich empfängt , — die in

Blutbächen verendenden , Tier « haben Menschen¬

antlitz .
Der Junge zittert wie Espenlaub . Er zieht

sich die Decke über den Kopf . Toller nur wird

iw der Spuk . Glühend vor Angst springt er her¬

aus aus dem Bett , hinaus zur Tür , die Treppe

hinunter und bricht wie ein fliehendes Reh in

die Helle dex Backstube . Den Menschen , den er

zuerst greifen kann , halt er stst umklammert .

Die Besfiirzung war groß . Gesellen samt

Meister vergaßen den Teig in den Trögen . Rat¬

los umstanden sie das bebende Kind . In Unter¬

rock und Nachtjacke eilt die Meisterin herbei . Sie

hört , was der Knabe stammelnd erzählt und hebt

beschwörend die Hände : „ Jesus mei ! "

Weiter berichtet Walter , wie er nur " immer

habe bedenken müssen , was sie ihm über Ursel

gesagt halt «, und wie darüber die schrecklichen
Teufel gekommen seien .

Die Meisterin erbleicht . Totcrnst schaut sie

den Meister an und schlägt ein Kreuz :
„Behext ! "

Der Morgen ist da ; her Spuk ist gebannt .

Heiter wie eine Quelle empfing Walter den Kutz

der Sonne ) Und er ließ jedes Blümchen , das er

zum Kranze flocht zur Zier des Freundes Gra¬

bes , tcikhabcn an der Fröhlichkeit seines Herzens ,
indem er ' s brach , — arglos nach Kinderart .

Da streifte wie gestern ein schüchternes „ Pst !

Pst ! " sein Ohr . Upd im selbigen Herzschlag war ' s

ihm , als rollte ein dunkelroter Vorhang über den

blanken Himmel . Jäh blickte er zum Garten¬

zaune . Mort stand — an derselben Stelle wie

gestern
"

Ursel . Rühren - des Lächeln spielte in

ihre»« Zügen . Als er dieses Lächeln erkannte ,

glitt eins Schainwclle über sein Gesicht . Er ging

hin zu der Kleinen und bot ihr das Kränzchen
dar .

„ Kumm ' mitte " , bat sie, indenl sie die Hul¬

digung annahm .

LM darf nich ' . "
" Traurig ward ihr Gesicht , und langsam ging

sie davon -

O Mitleid ! Er eilt « am Bache entlang . Wo

er unterm Zaune hinweg floß, schlüpfte auch

Walter durch . Ein scheuer Blick zurück , und

leichtfüßig , mit dem muntern Bach um die Wette ,

schnellte er davon .

Wie gestern trafen sie sich am Hohlweg .
Hand in Hand ^wanderten sie hinauf zum Walde .

Eine alte Eiche siand dort , die , gastfreundlich zum

Lagern einladend , sich eine weiche , hequeme
Moosbank zugelegt hatte . ^ Hier hielten sie Rost .

. Ihre Hände ließen nicht voneinander .

„ Bist du mir böse ? "
Sie schüttelte den Kopf , daß das Kraushaar

tanzte . ,
„ Sag mol , Ursel — heißt du Mörder ? "

„ Ursel Mörder . "

„Bist du — bist du — ein — MörderknÄ » ? "

So ängstlich prüften Wort und Blick , daß sie be¬

klommen schwieg.
Eindringlich forschte er :

„Ist dein Vater ein Mörder ? "

„ Ich h e e ß e Mörder . "

„ Ach — du versteht mich nich' . Ich mein ' ,

hat dein Vater jemanden totgcmacht ? Ist er

ein Mörder ? "
„ Ich kann der ' sch nie sag ' n. Ich weeß ' s

nie . ' ch keim ' mei ' Vodder nie . ' ch gloob , ' ch

ha ' icbcrhaupt kern ' tz ' hat . "
Er zog eine Miene wie ei » Schulmeister und

sagte : „ Einen Vater hat jeder . "

„ Ich kenn ' mein ' nie . "

So traurig klang das , daß sein Herz in Mit¬

leid schwoll. Er rückt « ihr iioch näher . . .

. „ Wein ' nich ' , liebe Ursel , — wenn er ein

Möüier iväre , müßt ' düs doch wissen , gelt ? Und

wenn er doch einer wäre , — so könnt ' st du doch

nichts für , — nie wahr ? "
( Fortsetzung folgt . )
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Arvetterklafte und GtaatömaGt .
Das Linzer Programm der östereeiGifehen

Gozialdernokeatte .
Der Linzer Parteitag unserer österreichischen

Bmderpartei hat einstimmig in Heller Begeiste¬
rung das neue Parteiprogramm beschlos¬
sen , das als Linzer Programm in der Geschichte
oer deutschösterreichischen Sozialdemokratie fort¬
leben wird .

Der Hauprabschnitt des Programms : „ Der
Kampf um die Staatsmacht " hat fol¬
genden , gegenüber dem Entwurf umgearbeiteten
Wortlaut :

1. Di « sozialdemokratische Arbeiterpartei hat die

Wahlrechtsprivilegien dec besitzenden Klassen ge¬

sprengt , di « Monarchie gestürzt , di « demokrati¬

sch « Republik begründet .

In der Monarchie hat die Dynastie , die Gene¬

ralität , die Bureaükratie geherrscht ; nur die ober¬

sten Schichten der Bourgeoisie — der Grossgrund¬
besitz und die Hochfinanz — hatten tatsächlichen An¬
teil an ihrer Herrschaft . In der demokrati¬

schen Republik hat sich hie Gesamtheit
der Bourgeoisie der Staatsgewalt be¬

mächtigt .
Andererseits hat die demokratische Republik der

Arbeiterklasse politische Gleichberechti¬
gung und . Bewegungsfreiheit gegeben ,
ihr « geistigen Kräfte und ihr Selbstbewusstsein ge¬
waltig entwickelt . Die Arbeiterklasse stürmt gegen
die Klassenherrschaft der Bourgeoisie in der Repu¬
blik an .

Die Geschichte der demokratischen RepMik ist
die Geschichte der Klassenkämpfe zwischen
der Bourgeoisie und der Arbeiter¬

klasse um di « Herrschaft in der Republik .

In der demokratischen Republik beruht di « po¬
litische Herrschaft der Bourgeoisie nicht mehr auf
Politischen Privilegien , sondern darauf , dass sie mit¬
tels ihrer wirtschaftlichen Macht , mittels der Macht
der Tradition , mittels der Presse , der Schule und
der Kirche di « Mehrheit des Volkes unter ihrem
oeistigen Einfluss zu erhalten vermag . Gelingt « s
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , diesen
Einfluß zu überwinden , die manuellen und

geistigen Arbeiter in Stadt und Land zu vereinigen
und der Arbeiterklasse die ihr nahestehenden Schich¬
ten der Kleinbauernschaft , des Klein -

bürgertums , der Intelligenz als Bun¬

desgenossen zu gewinnen , so gewinnt die so-
ziakdemokrattsche Arbeiterpartei die Mehrheit
deS Volkes . Sie eroberr durch di « Entscheidung
des allgemeinen Wahlrechtes di « Staatsmacht .

So werden in der demokratischen Republik di «

Klassenkämpf « zwischen der Bourgeoisie Lud
der Arbeiterklasse im Ringen der beiden Klassen um
die Seelen der Volks Mehrheit entschieden .

Im Verlauf dieser Klassenkämpfe kann der Fall
eintretcn . dass die Bourgeoisie nicht mehr und die

Arbeiterklasse noch nicht stark genug ist , allein die

Republik zu beherrschen . Aber die Kooperation ein¬
ander feindlicher Klaffen , zu der sie eine solche
Situarion zwingt , wird nach kurzer Zeit durch di «

innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft unausheb¬
baren Klassenflegensghe gesprengt . Die Arbeiter¬
klasse wird nach jeder solchen Episode unter di «

Herrschaft der Bourgeoisie zurückfallen , wenn eS ihr
nicht gelingt , selbst die Herrschaft in der Republik
zu erobern . Eine solche Kooperation der Klassen
kann also nur eine vorübergehende Entwicklungs¬
phas , im Klaflenkampf um die Staatsmacht , aber

nicht das Ziel dieses Kampfes sein .
Hat di « sozialdemokratische Arbeiterpartei in der

ersten Epoche ihres Kampfes dl « demokratische Re¬

publik erkämpft , so hat sie nunmehr di « Ausgabe ,
di « demokrattschen Kampfmittel auSzunützen , um di «

Mehrheit des Volkes unter der Führung der

Arbeiterklasse zu sammeln und dadurch die

Klassenherrschaft der Bourgeoisie zu stürzen , der

Arbeiterklasse die Herrschaft in der demokratischen
Republik zu erobern .

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei erstrebt
di « Eroberung der Herrschaft in der demo -

kratischen Republik , nicht , um die Demokratie auf -

zuheb: n, sondern um sie in den Dienst der

Arbeiterklasse zu st eilen , den Staats¬

apparat den Bedürfnissen der Arbei¬

terklasse anzupossen und ihn als Macht¬
mittel zu benützen , um dem Grosskapital und dem

Grossgrundbesitz die in ihrem Eigentum konzentrier¬
te « Produktsims - und Tauschmittrl zu entreiße « und

sie in den Gemeinbesitz des ganzen Volkes zu über¬

führen.
2. Die Bourgeoisie wird nicht freiwillig ihre

Machtstellung räumen . Findet sie sich mit der ihr
von der Arbeiterklasse aufaezwungenen demokrati¬

schen Republik ab , solange sie die Republik zu be¬

herrschen vermag , so wird sie versucht sein , di «

demokratische Republik zu stürzen , «in « monar¬

chistische oder faschistische Diktatur

aufzurichten , sobald das allgemeine Wahlrecht
die Staatsmacht der Arbeiterklasse zu überantwor¬
ten droht oder schon überantwortet haben wird , i

Nur wenn di « Arbeiterklasse wehrhaft genug
sei« wirb, die demokratische Republik gegen jede

monarchistische oder faschistische Gegenrevolution zu

verteidigen , nur wmn das Bundesheer und di «

anderen bewaffneten Korps des Staates auch dann

die Republik schützen We den , wenn die Macht in

der Republik durch die Entscheidung des allgemeinen

Wahlrechtes in di « Hand der Arbetterklasse fällt ,
nur daun wird es die Bourgeoisie nicht wagen kön¬

nen , sich gegen die Republik aufzulehnen , nur d « mn

wird daher die Arbeiterklasse die Staatsmacht mit

den Mittel « der Demokratie erobern und ausüben

könne«.

Di « sozialdemokratische Arbeiterpartei muss da¬

her die Arbeiterklasse in ständiger organisierter gei¬
stiger und physischer Bereitschaft zur Verteidigung
der RepMlik erhalten , die engst « Geistrsgemeinschafl
zwischen der Arbeiterklasse und den Soldaten des

Bundesheeres Pflegen , sie ebenso wie die anderen be¬

waffneten Korps des Staates zur Treue zur Re¬

publik erziehen und dadurch der Arbeiterklasse di «

Möglichkeit erhalten , mit den Mitteln der Demo¬
kratie die Klassenherrschaft der Bourgeoisie zu
brechen .

Wenn es aber trotz Mer dieser Anstrengungen
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei einer Gegen »
revokutwn der Bourgeoisie gelänge , die Demokratie

zu sprengen , dann könnte die Arbeiterklasse die
Staatsmacht nur noch im Bürgerkrieg erobern .

8. Die sozialdemokratische Arbeiterpartei wird
die Staatsmacht in den Formen der
Demokratie und unter allen Bürgschaften der
Demokratie ausüben . Di « demokratischen Bürg¬
schaften geben di « Gewähr dafür , daß die sozial -
demokratisch , Regierung unter ständiger Kontrolle
d« r unter der Führung der Arbeiterklasse vereinig ,
te « Volksmehrheit handeln und dieser Volksmehr¬
heit verantwortlich bleibe » wird . Die demokrati -

Man wäre versucht , ein Preisausschreiben
darüber zu veranstalten , mit welchem Rechte sich
unsere Deutschklerikalen noch mit dem Beiwort

„ sozial " schmücken , wenn man in der „Deut¬
schen Presse " den Bericht über den Tetschner
Wohnungsfürsorgetag nachliest . Kein deutsches
Bürgevblatt schlägt einen so schroff ablehnenden
Ton gegen alle sozialistischen Meinungsäußerun¬
gen an , wie das Zentralovgan jener Partei , die
in ihrem Titel Christentum und Sozialismus
gleichermaßen schändet .

Am schwersten liegt den „ Deutsche Presse -
Christen der Vortrag des Wiener Stadtbaudirek¬
tors Musil im Magen . Um den kolossalen Er¬

folg dieses Referates nachträglich abzuschwächen ,
hat das Blatt die Stirn , zu behaupten , Musil
hätte die Wohnbauweise der Stadt Wien » ver¬
teidigt " urck > sein Vortrag habe in der Debatte
eine „ starke Ablehnung " erfahren . Wie

sah diese „ Ablehnung " . in Wirklichkeit aus . ?

Außer einigen sachlichen Anfragen , deren fach¬
liche Beantwortung einmütig zur Kenntnis ge¬
nommen wurde , war es nur der Sprecher
der Hausbesitzer , der einige schüchterne
Einwendungen erhob . Daraus fabrizierte die

Jesuitenmoral des Berichterstatters eine „starke
Ablehnung " , obwohl das stärkste an der Sache
nur seine eigene Verdrebungskunst ist .

Mit tmchrer Wollust stürzt sich das Blatt

auch auf eine Behauptung Professor Rauch -
bergs , welcher nach langen Irrungen nun¬

mehr erkannt hat , daß die tschechoslowakisch «
Bauförderung doch die beste ist und mit ihren
Ergebnissen eigentlich die Leistungen der Ge¬
meinde Wien überragt . Aber selbst mit auffal¬
lendstem Fettdruck läßt sich die Fabel nicht be¬

weisen , daß damit mehr getan ist , wenn ein
Staat mit 14 Millionen Einwohnern für 300 . 000

Menschen Obdach schafft , als wenn eine Stadt
mit 1,800 . 000 Einwohnern fast die Hälfte dessen
vollbringt . Wir wollen gar nicht untersuchen ,
wieviel hierzulande von dem Gesamtaufwand
von 4 . 6 Milliarden wirklich sozialer Bau¬

förderung und wieviel davon nationa¬

listischer Kolonisation zugefloffen ist,
aber eines sei festgestellt : Wer mit Absicht die

Lefftungsfähigkeit eines volutastarken Sieger¬
staates mit der Armut einer von Deflation und

Kriegsfolgen zehnfach heimgefuchten Millionen¬

stadt in eine und noch dazu schiefe Gleichung
setzt, kann nur das eine Ziel verfolgen :

Di « Versäumnisse der bisherigen tschechischen
Regierungen zu beschönigen « nd die von Mer

schen Bürgschaften werden « S ermöglichen , den Auf -
bau der sozialistischen Geschäftsordnung unter den

günstigsten Bedingungen , unter ungehemmter tätig¬
ster Teilnahme der Volksmassen zu vollziehen .

Wenn sich aber die Bourgeoisie gegen die gesell¬
schaftliche Umwälzung , die die Aufgabe der Staats¬

macht der Arbeiterklasse sein wird , durch planmäßige
Unterbindung des Wirtschaftslebens , durch gewalt¬
sam « Auflehnung , durch Verschwörung mit auslän¬

dischen gegenrevolutionären Mächten widersetzen
sollte , dann wäre die Arbeiterklasse gezwungen , den

Widerstand der Bourgeoisie mit den Mitteln der
Diktatur zu breche «.

4. Die Arbeiterklasse erobert die Herrschaft in
der demokrattschen RepMik , nicht um eine neu «

Klassenherrschaft aukrurichten , sondern um jede
Klassenherrschaft aufzuheben . In dem

Maße , als die Staatsmacht der Arbeiterklasse die

Kapitalisten und die Großgrundbesitzer enteignen ,
die in ihrem Eigentum konzentrierten P r o d n k -

tions - und Tauschmittel in den Ge¬

meinbesitz des ganzen Volkes über¬

führen wird , wird di « Scheidung des Volkes
in ausbeut « nde und auSgebeutet « Klassen , werden
damit Klassenherrschaft und Klassenkampf überwun¬
den werden ; damit erst wird die Demokratie aus
der letzten Form der Klassenherrschaft in di « Selbst¬
regierung des nicht mehr in gegensätzlich « Klassen
gehaltenen Balkes , wird stcki der Staat aus einem

Werkzeug der Klassenherrschaft in das Gemeinwesen
der vereinigte « Volksgemeinschaft verwandel « . "

Welt anerkannten Wohnbauleistungen der

Stadt Men herabzuwürd ' gen .

Beides liegt ja in der | 8ittle der „deutsch¬
christlichen " Politik in diesem Staate . Den wah¬
ren Geist christlicher „Soz' alpolittk " erkennt man

aus folgender Stelle des Berichtes :

„ Es wurde am Schluffe der Tagung der Bor¬

wurf erhoben , daß der größte Teil der Referate
vom sozialistischen Geiste erfüllt gewesen sei , war -

aus man antwortete : Das sei eben Wissen¬

schaft ! Zwei Referate , di « beide für die Sozia¬

lisierung des Hausbesitzes und die Ausschaltung
der gesamten Privatwirtschaft bei der Wohnungs¬
herstellung propagierten , sind zu schwer « B«lastnng
für ein « solche Tagung . "

( Sperr - und. ' Fettdruck nach der „Deutschen Presse ". )

Zu dem in einem christlich -, ^ o z i a l e n "

Blatte sehr erheiternd klingenden Borwurf gegen
den „sozialistischen Geist " der Referate sei nur

bemerk , daß er wiederum nur von einem ein¬

zigen Sprecher , und zwar von dem Hans -
besitzrr . Vertreter Dr . Mvresch erhoben wurde .

Daß das Blatt in den weiteren Bemerkungen
die Hausbesitzer kräftig in Schutz nimmt , beseitigt
den letzten Zweifel über die Stellung dieser
Partei in der Wohnungsfrage und sollte vor
allem den christlichsozialen Mistern zu denken

geben !
Im übrigen kann nur wiederholt werden ,

was Dr . G r u s ch k a de » bürgerlichen Be¬

schwerdeführern über den „sozialistischen Geist "
so treffend geantwortet hat . Sie , die Hauptschul¬
digen an dem heutigen Wohnungsclend , haben
kein Recht , an der Tätigkeit sozialistischer Woh¬

nungsreformer , oder an den Bauleistungen der
Gemeinde Wien Krittk zu üben . Jeder Wohn -
und Siedlungsbau der soz' alistisch verwalteten
Gemeinden ist « ine steinerne Anklage gegen die

Verbrechen und Versäumnisse der Vergangenheit .
Damit sich aber die Christlichsozialen und ihre
HauSbesitzerfreunde nicht benachteiligt fühlen , sei
erklärt , daß wir es freudig begrüßen würden ,
wenn sie für di « nächste Wobnungsfürsorge »
tchgung ihreReferenten stellen, welche über
die Wohnbäupolitik der Wiener

Bürgerzeit , die Siedlungsförde¬
rung der christlichsozialen Bundes¬

regierung Oesterreichs und über die Woh¬
nungsreformen in den von klerikalen
oder agrarischen Mehrheit « « be¬

herrschten Gemeinden Deutschb ^mens
berichten .

Schwierige Verhandlungen in England .
Der Achtstundentag im Bergbau unannehmbar .

London , 9. November . (Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen Mischen der Regierung und den

Bergarbeitern zogen sich gestern bis Mitternacht
hin . Weitere Besprechungen wurden vorüber¬

gehend vertagt , da die Führer der Bergarbeiter
es für notwendig erachteten , der Delegierten¬
konferenz über ihre Verhandlungen Bericht zu
erstatten und sich von ihr weiter « Vollmachten
geben zu lassen . Die Hauptstreitfrage , über die

man sich auch gestern nicht einigen konnte , war

die Lange des Arbeitstages . Di « Fah -

Borbereitungen zu Neuwableu
in Ungarn .

Budapest , 9. November . Nach Blättermel -

inge » hat sich Innenminister Szitovski in den

Wandelgängen des Parlaments betreffs des Ge¬

rüchtes über angebliche Neuwahlen folgen¬
dermaßen geäußert : bezüglich der Frage der

Auflösung der Nattonalversammlung besteht * zwi¬
schen mir und dem Ministerpräsidenten noch keine

rer der Bergarbeiter erklärten immer wieder , daß
es ihnen unmöglich sei, den Achtstundentag anzu¬
nehmen . Als Grundlage der abzuschlietzenden
Bezirksübereinkommen verlangen sie Beibehaltung
des Siebenstundentages und wollen im besten
Falle über den Siebeneinhalb - Stundentag mit

sich reden lassen .
Das Vermittlungskomitee des Gewerkschafts¬

kongresses mußte wieder «ingreifen , um die Ver¬

handlungen nicht wieder zum Stocken kommen zu

lassen .

Vereinbarung . Daß ' die Blätter über Vorberei¬

tungen zu Neuwahlen schreiben , ist sehr natür¬

lich und ich leugne auch nicht , daß derartige Vor¬

bereitungen im Gange sind . Darüber , ob die

Neuwahlen vor oder nach Weihnachten stattfinden
werden , kann ich in diesem Augenblick kein « Er¬

klärung abgebe ». Mir wäre es allerdings viel

lieber , wenn die Neuwahlen vor Weihnachten
stattfinden würden . "

Die Christlich - Unsozialen im Schlepptav
der Hausbesitzer .

Eine bezeichnende Krim am Tetschner WohaungslSrwrgetag .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 8 . November .

Geld Ware
100 bolländische Gulden . . .
100 Reichsmark . . . . . . .
100 belgisch « Beigas
100 Schweizer Franks . . . .
1 Piund Sterling . . . . .
100 Lire
1 Dollar .
100 französische Franks . . .
100 Dinar .
10 . 000 magyarische Krone « •
100 volnische Zloty . . . . .
100 Schilling

1350 . 87V» 1356 87V «
801 . 25 *<05. 87
460 . 50 472 . 50
650 . 75 653 . 75
163 . 45 164 . 67
141 . 30 143 . 07

33 . 70 34 . —
109 . 55 110 . 95

59 . 40 59 . 90
4. 69 «; 4. 79 V«

372 . 62 * « 37862 ' / -
476 . — 479 . -

TagesneMeitell .
« » Mil hat doch »ach Fremde .

In den Tagen neu ausbrechenden Cäsaren¬
wahnsinns , da der Fascismus nicht nur die Er¬

mordung oder besser die bestialische Abschlachtung
eines unschuldigen Knaben , sondern auch die Ver¬

tilgung jedes letzten Restes bürgerlicher Freihett
auf sein Schuldkonw bucht , ist es besonders inter¬

essant , sich einmal die Leute anzufehen , die immer

noch trotz Mord und Rizinius und Knebelung der

Freiheit , trotz Südtirol und allen anderen Un¬

taten der Schwarzhemden sür Mussolini schwär¬
men . Brachte da die Fachzeitschrift der deutschen
Techniker , die Teplitzer „ Ingenieur - Zeit¬
schrift " , Anfang Oktober einen Artikel „ Musso¬
lini und die technische Arbeit in Italien " . Er be¬

ginnt schon sehr bezeichnend :

„ Man kann über di « derzeit in Italien an¬

gewendeten Regierungsmaßnahmen politischer Art

verschiedener Ansicht sein , das wird aber

jeder nüchtern erwägende Ingenieur gerne zu¬

geben , daß durch sie der schaffenden , also techni¬

schen Arbeit die notwendige Ordnung und Sicher¬

heit geboten wird , die dem Erfolge der Arbeit

sehr dienlich find .

Das Verdienst gebührt unstreitig Muffolini ,
der seine weiten Pläne tatkräftig und zielbewnßt

verfolgt und mit einer bewunderungswürdige «
Geschicklichkeit wnd Raschheit zur Tat weiden

läßt . "

Das war bei dem letzten Attentate sonnen¬
klar ; die Raschheit und Geschicklichkeit ,
mit der binnen einer Minute einem fünfzehnjäh¬
rigen Buben 14 Dolchstiche beigebracht wurden , die

Tatkraft , mit der man die oppositionelle Mehrheit
der Bevölkerung niederknüppelt , das z i el -

bewußte Auftreten des Fascismus gegen jeden
Menschen , der noch eine eigene Meinung hat , das

sind unstteitig Verdienste Mussolinis . Da -

gegen meinen wir , sollt « der „ nüchtern er¬

wägende Ingenieur " , an den hier appel¬
liert wird , erwägen , ob dies « » ^ Ordnung und

Sicherheit " tatsächlich notwendig und ob sie
der „schaffenden Arbeit " dienlich sind . Daß man
darüber ebenfalls „verschiedener Ansicht " sein
kann , hätten wir auch als Grundsatz der deutschen
Ingenieure vorausgesetzt . Der , mit dem wir cs
in dem Hymnus an Mussolini zu ttln haben —

er zeichnet Jng . E. Z. — scheint aber zu jenen zu
gehren , deren Arbeit bisher nicht die nötige
Sicherheit genoß ; so ist wenigstens der Erfolg .
Ein akademisch gebildeter Mann scheut sich nicht ,
das nicht nur drakonische , sondern auch ganz al¬

bern motivierte Gesetz über die

Zwangsvereinigungen , die an die

Stelle der Gewerkschaften getreten sind , als eine

große soziale und geistige Errungenschaft
zu preisen. Dem Herrn Ingenieur scheint es tat¬

sächlich am sozialwissenschaftlichen ABC zu man¬

geln und man muß sein « Entgleisungen wohl mehr
einer kindlichen Naivität als einem bösen Willen

zuschreiben . Die einfach idiotisch « Motivie¬

rung des Anti - Gewerkschaftsgesetzes , durch die

fascrstische Regierung wie eine Offenbarung
staatsmännischer Weisheit bestaunen , das kann

nur ein Mensch, der von sozialen und gewerkschast -
lichen Dingen nie in seinem Leben etwas gehört
hat . Die gesetzliche Anerkennung der Zwangs¬
gewerkschaften ist , wie der Herr Ingenieur sogar
zugibt , an gewisse Bedingungen geknüpft :

„besonders < m sittliches Verhalten und

tadelloses Benehmen in vaterlän¬

discher Hinsicht . "

DaS möchte gewissen Herrschaften auch bei

unö Passen , daß oie freie Gewerkschaft verboten

und eine gelbe geschaffen wird , die aus ",,s i t t -

lichem Verhalten " immer Eins bekommt

und sich in „ vaterländischer Hinsicht
tadellos benimmt . Dann würden wahr¬
scheinlich auch bei uns jene Ruhe « nd Ordnung
eintreten , die der geistvolle Lobrcdner des Blut¬

diktators Italien für die nächst « Zukunft verheißt ,
womit er sich zum Schluß seines Artikels , wie die

letzten Ereignisse zeigen, noch als ein humor¬
voller Prophet erweist . Die Schriftleitung
setzt dem Artikel die Bemerkung hinzu :

„ Daß dies « Maßnahmen in erster Linie dar¬

auf zugeschnttten sind, den Zwecken eines Ein¬

zelnen zu dienen , vermag allerdings die rein «

Frende an ihnen zu trilben . "

Diese Entschuldigung , die eine gewiss , wenn

auch getrübt « Freude , immerhin kundgibt , vermag
nicht die beschämende Tatsache aus der

Welt zu schaffen, daß, eine Zeitschrift intellektueller

Menschen , die von einem deutschen Hochschul¬
lehrer , dem Professor B i r k, geleitet wird ,
einen so läppischen nnd bei aller Naivität heraus¬
fordernden Artikel an leitender Stelle , aufnimmt .
Aber soll man Verachtung des Fascio dort ver¬

langen , wo das brüderliche Hakenkreuz in

hohem Ansehen steht ?!



Seite 4 Mttwoch , 10 . November ivzö .

Friß Bogel oder krepier ' !
Der oberste kommunistische Grundsatz .

Eure Kinder rufen !
Ihr hört sie nicht ? Kommt mit . Genossen ,

und seht selbst , wie eure Kinder leben . Seht ihr
Elend , hört ihre Klagen , handelt nach ihrem
Ruf ! Macht aber nicht nur eure Augen auf ,
hört nicht nur mit euren Ohren — öffnet
eure Herzen !

Dir gehen durch die staubigen Straßen der

Stadt , durch die engen , schmutzigen Gaffen der
Arbeiterviertel . Hier spielen Kinder , unsere
Kinder . Automobile und Wagen gefährden
ihre schwachen Glieder , törichte Erwachsene zan¬
ken und keifen mit ihnen . aus den Fenstern ,
Hausmeister und - Polizisten drohen mit Prü¬
geln . Und wenn die Abendsonne ganz rot den

Dunst der Stadt durchleuchtet, ' dann rüst man

nach ihnen , dann gehen sie , langsam und wider¬

willig , nachhause , in die dumpfen , engen Woh¬
nungen ihrer Eltern .

Ihr kennt doch , Genoffen , diese „ Wohnun¬
gen", wo in schmutzigen Borstadthäusern die
arbeitenden Menschen leben ? Feuchte , finstere
Löcher , vollgestopft mit dem bißchen HauSrat
der Mieter , für die Menschen kaum Platz zum
Nmdrehen . Ahnt ihr die tiefe seelische
Not der Kinder , die hier verkümmern müssen?
Ihre Sehnsucht nach Licht und Luft , nach Him¬
melsblau und Waldesgrün , nach ein bißchen
Schönheit und Freude —.

Ferien ? Für die Kinder der Reichen
Tage der Ruhe , des Vergnügens , für die Kin¬

der des Häuslers , des Landarbeiters eine Zeit
schwerer , drückender Arbeit . — Weihnäch¬
te n ? Ein Fest der Liebe , der Freude , des

Glückes ? Taufende von Proletarierkinder , deren

Eltern arbeitslos , werden auch heuer wieder

hungern und frieren — am „heiligen Abend " .

Ihr meint , das Leid des Arbeiterkindes sei

bloß eine Teilerscheinung des allgemeinen Prole -
larierelends , die erst mit der kapitalistischen Ge¬

sellschaftsordnung überhauptverlchwinden werde ?

Genossen , bis zu einem gewissen Grade kann

auch heute schon geholfen werden . Bor uns

liegen Briefe von Proletarierkindern , die von

der Töiiakeit unserer „ Kinderfreunde " er¬

zählen . Bon Spiel - und Basielstunden , von Fe¬
rienkolonien und fröhlichen Wanderungen , von

Kinderbüchereien , Lichtbildv " rträgen , Kasperl¬
theater und vielen anderen schönen Dingen. .

Versteht ihr die Mahnung , die aus diesen
Briefen klingt ?

Genossen und Genossinnen, . Ardeitereltern !
Eure Kinder rufen : „ Werdet auch ihr
Kinderfreunde — Helfet alle mit

ait der Befreiung des Arbeiterkin¬
des ! Wo Proletarierkinder leben ,
da soll eine Kinderfreundegruppe
für sie sorgen ! "

Lee lonfirzierte Men .
„ Wir werde » von Tag zu Tag moralischer " ,

könnte man in einer Abwandlung der Coueschen
Heilformel nun täglich 25mal sagen und das

Ergebnis wäre , daß nran sich genau so belügt ,
wie bei dem täglich Gesünder - Werden des Corrs .

Aber inan soll der christlichsozial angehauchten
Polizei nicht nachsagen , daß sie nicht das ihre

täte , uni die öffentliche Moral zu heben .

Hing da im Schaufenster der Prager
RubeSgalerie das Bild einer spani¬
schen Tänzerin , gemalt von Herr « Demar -

tin ' i . Die Tänzerin trägt eine Krinoline und

einen schwarzen Schleier , aber sie hat einen nack¬

ten Oberkörper. In dieser Gegend des Körpers
befindet sich nun , dank einem unverzeihlichen
Fehler der Schöpfung , den leider kein Polizei¬
erlaß und keine Bulle eines noch so unfehlbaren
heiligen . Vaters beseitigen kann , bei Frauen
normalerweise der Busen . Sein Anblick muß
aus Gründen der Erhaltung eines wehrhaften ,
militärdiensttauglichen Volkes schon dem Säug¬
ling gestattet werden , sonst hätte eine hohe Be¬

höbe schon längst eine sittlichere Form der Er¬

nährung angeordnet . Muß man nun die Unbill

im Leben dulden , so kann man ihr doch im Bilde ,

steuern . Der Galerie Ruheß wurde ein Poli¬
zeibefehl zugestellt , in dem ihr befohlen wird ,

sie habe „sofort das Bild der nackten Frau zu

beseitigen oder die Stellen , die öffentliches Acr -

gernis erregen , mit passenden Schutzdecken zu

verhüllen . " „ Pokliöka " bedeutet aber nicht

nur die schützende Verhüllung , sondern in der

Grundbedeutung die Küchenstürzc . Da die

Form einer Stürze dem Zwecke sehr dienlich
schien , hat die Firma Rudes vor dem unmorali¬

schen Vwsen der Tänzerin zwei Stürzen aufge¬
hängt . Gäste unseres Kulturftaates konnten nun

am Hellen Tage die Komödie dieses Sittlichkeits¬
kollers sähen und es ist zu erwarten , daß in den

nächsten Tagen bereits Meldungen über die An¬

zeichen einer tiefen sittlichen Wandlung der Be -

völkerung einlaugen .
Die christlichsozialen Belange

scheinen also doch in einem wesentlichen Punkte
erfüllt . Wir , werden hohe Steuern , teure Kar¬

toffeln und teuren Zucker als Ergebnis der

christlichen Regierung zu beklagen haben , aber

unsere Seelen werden gerettet . Das Los der

armen Mädel , die täglich Hunger und Arbeits¬

losigkeit auf die Straße treibt , erscheint nun

wesentlich gemildert . Die Stürzen vor dem Busen
des Oelgemäldes in der . Prager Narodni trida

werden sie zwar nicht vor der Syphilis be¬

wahren , aber ihre Sittlichkeit wird unter dem

glorreichen Regime Sramek- Maher- Harting keinen

Schaden nehmen .
Der Herr Martine ! , der den Polizei¬

befehl erließ und der Herr (nicht die Frau von )

Pollak , der ihn unterschrieb , sollten avan -

Die kommunistische Ahnengalerie ist be¬

kanntlich vor wenigen , Tagen wieder um ein paar
illustre Köpfe bereichert worden : leuchtende Ge¬

stalten wie Scholem , Urbahns und

Schwan sind moskau - offiziell für die Pariei tot

erklärt worden . Nochvier weitere Mit¬

glieder der kommunistischen Reichstagsftak -
tion stehen auf der Proskriptionsliste .
Mt ihnen zusammen werden die Exkomniunizier -
ten die ansehnliche Gruppe von dreizehn ehe¬
maligen kommunistischen Reichs -
tagsabg « ordneten bilden . Ein hübscher.
Prozentsatz von insgesamt 45 Gewählten !

Das Verbrechen der Ausgestoßenen ? Sie

hatten . sich in der russischen Diskussion über

die weitere Taktik der Bolschewiki auf Seiten der

Opposition gestellt , haben sich erlaubt , eine eigene
Meinuna zu vertreten , und haben das Pech ge¬

habt , daß die andere Richtung in der „Komin¬
tern " die Mehrheit behielt . In jeder anderen

Partei bliebe es nach solcher Diskussion den

Ueberstimmten unbenommen , im Rahmen der

Partei für ihre Auffassung weiter einzutrcten .

Anders in kommunistischen Parteien . Da heißt
eS : unterwerfen , zu Kreuz « kriechen ,
unter Bepzicht auf jeden freien Gedanken , auf

jede Männlichkeit, anf jeden politischen und mora¬

lischen Anspruch . Und nicht nur etwa drei oder

vier erste Führer müssen wie mittelalterlich an¬

geklagte Ketzer sich demütigen , sondern alle , die

nicht blindlings die augenblickliche Moskauer

Ordre unterschreiben, kommen anf die Gewis¬
se nsf alter . In der KPD . sind daS gegen¬

wärtig siebenhundert Mann . Denen

wurde folgende Erklärung zur Unterschrift

vorgelegt :
'

1. Ich u n t « rwe r s e mich der für jede ?

Mitglied dxr KPT . bestehenden Parteidisziplin ,
erkenne die Beschlüsse des ZK. auch für mich als

bindend an und verpflichte mich , alle Parte ! »

beschhüfle du rchzu führen .
2. I ch verurteile jede fraktionelle Ar¬

beit in der KPD . und verpflichte mich, an der

Auflösung der bestehenden Fraktionen und Grup¬

pierungen mit allen Kräften zu arbeiten .

3. Insbesondere verpflichte ich

. mich , jede Verbindung mit den Ausge¬

schlossenen Maslow , Ruch Fsscher usw . abzu -
b rechen und ihre verleumderische Kampagne

gegen die Diktatur des Proletariats in Sowjet -

rutzland , sowie die konterrevolutionäre Agitation
der Korsch - Schwarz auf das schärffte zu be¬

kämpfen .
4. Ich wende mich gegen jeden Ver¬

such ' der Bildung internationaler Fraktionen

innerhalb der Komunistifchen International « und

werde gegen jede , ^Theorie ", die die Freiheit der

Fraktionen und Gruppierungen verteidigt , als

«in « antileninistische und antiproletarssche Theorie
ankämpfen .

5. Ich zieh « hiermit mein « auf der

Parteikonferenz in Berlin vom 20 .

Oktober 1926 abgegebene Erklärung
zurück .

eieren ! Di « Hebung unserer Wirtschaft , die durch
« men größeren Stürzenverbrauch sicher zu er¬

zielen wäre , kann imr erreicht werden , wenn

Martine ! und Pollak jeden Busen auf¬
stöben , der die vorgefchriebene Bedeckung nicht

aufweist . Di « unbedeckten Stellen des Budgets
kann leider , wie wir hören , auch kein christlich¬
sozialer Minister mit Stürzen bedecken .

Ein bemerkenswertes Eingeständnis . Ein

neuer , dem Abgeordnetenhaus vorgelegter Gesetz¬
entwurf prolongiert das Gesetz über die

Einkommensgrenze für den Inva¬
lide n re nie nbe zu g bis Ende 1927 . In dem

Motivenbericht zu diesem Gesetzentwurf wird nun

— wir zitieren nach der „ Prager Presse " — er¬

klärt , daß das Gesetz über den Invalidenrenten¬
bezug (dessen Geltung eben jetzt verlängert wer¬

den muß) ,
„ mit einer Konsolidierung der wirtschaftlichen Ber -

hältnisse , einer Besserung der Lebensdedingungen
gerechnet hat , daß jedoch die Entwicklung der Er¬

eignisse den Nachweis erbracht haben , daß sich diese

Erwartungen bisher nicht erfüllt haben , daß im

Gegenteil die Verhältnisse auf dem Arbeits -

nnd Absatzmärkte sich noch verschlimmer¬
ten und sämtliche Lebensbedürsniffr verteuert

haben " .

Hier hat man « s also von der Regierung und

ihren Parteien schwarz auf weiß, wie « S mit der

berühmten „ Konsolidierung " aussieht ,
»aß die angeblichen Erwartungen sich nicht er -

Mten und daß die Teuerung da ist und

nächst . Dieses Eingeständnis der Regierungs -
»rteien , die gerade von ihrer Zollpolitik der Be¬

völkerung Wunderwirkungen versprachen , ist
überaus bemerkenswert , zumal gewisse Mehr¬
heitsblätter und - Politiker auch heute noch es

wagen , die Verschlechterung der Verhältnisse
und die Teuerung abzuleugnen .

Fascistischc Aengste vor — Vornamen . Daß
der römische Fascismüs , der doch angeblich durch
nichts mehr überwunden werden kann , in seiner

Angst vor der Rache des Bosses schon idiotenhaft
geworden ist, beweist folgend : neueste Meldung
aus Mussolinis Residenz :

Rom , 9. November / Der Mini st errat

hat gestern dem Dekret zugestimmt , wonach in

Zukunft bei der Eintragung in di « Standes -

6. Ich verurteile die Abgabe der
!. „ Erklärung der Genossen Urbahns -

Schimanski auf der Part «ikonser «nz vom 20 .
Oktober 1926 . "

Auf ein « einfachere Formel gebracht , heißt
das : ich erkläre als weiß , was ich gestern schwär
sah ; friß Vogel oder krepier ' !

Wenn man den Kommunisten dieses Sy¬
stem der politischen Entmannung
der sozialistischen Arbeiterschaft vorhält , pflegen
sie sich noch in die Brust zu werfen und zu er¬

widern : Ja , bei uns gibt ' s keine Würschtel ! Wer

nicht pariert , fliegt ! — Aber während der Kom¬

munist auf solche Weise Stolz mimt über die

Moskauer elektrische Reinigungsmaschine , pflegt
er schon davor zu zittern , daß die Walze
einmal über ihn selber fahren
k ö ' n n t e. Und in dieser Angst zwingt man sich
dann noch , alle Hinauswürfe zu - billigen , damit

nmn nur ja nicht selber an die Reih « komme . In
der Tschechoslowakei haben die Moskauer

so recht die Kämpfer " , die sie sich wünschen . Ta

gibt es — vorläufig — keine Ruch Fischer ,
Schalem und Schwarz . Hier kuscht man unbe¬

dingt und tvenn einer schon einmal allerhöchstes
Mißfallen erregte , dann ftißt er nachher gleich
wieder aus der Hand , unterwirft sich, ohne zu

mucken , und achtet fein , daß ihm besonders wäh¬
rend ixr Bewährungsfrist nur ja kein

neuerliches Malheur passiert . Siehe Karl

Kreibich ! Oder aber man sperrt seine oppo¬

sitionellen Ansichten in einett Koffer , fährt mit

ihnen nach Moskau und läßt sich dort heilen . Ist
die Krankheit besonders vorgeschritten , so unter¬

zieht man sich der Kur ein ganzes Jahr lang .
Siehe Bohumil K m e r a l ! Oder ober man

macht den ganzen Schwindel stillschweigend mit ,
bis man bei einer anderen Firma der Branche
Diktatur einen Posten findet . Siehe Dole -

Lal !
Die unglückselige Theorie der Diktatur ( nicht

der Diktatur drs Proletariats , sondern der Dik¬

tatur der unfehlbaren kommunistischen Meinung )
muß fortzeugend Böses gebären . Mit der Spal¬

tung der rnächtigen einheitlichen Arbeiterpartei
hat es vor sechs oder sieben Jahren begonnen und

nun geht die Spaltung in den eigene « Reihen
weiter . Wiederum zuni Schaden der Arbeiter¬

klasse , der eine einzige kommunistische Partei
immer noch weniger Schaden brächte , als die , aus

sich selber Fraktionen ^bildende. Aber die Arbei¬

terschaft muß durch diesen Jammer hindurch , da

ihr anscheinend auf andere Weise keine volle Er¬

kenntnis erwächst . Heute schon aber lassen die Er -

eignssse im kommunistischen Lager es immer kla¬

rer ' erscheinen , daß Mcmnls M ismmnmskssM
Partei , die sich "selber in feindliche Gruppen auf¬

lost , di « Wiedervereinigung des Pro¬
letariats herbeiführen kann , sondern nur

die Sozialdemokratie , die di « Freiheit der

Meinung aller auf dem Boden des Klassenkamp¬
fes stehenden Arbeiter achtet , ja diese Mei¬

nungsfreiheit als Voraussetzung
zielklaren Kampfes um den Sozia¬
lismus betrachtet .

r«gister Vornamen , die «ine umstürzlerisch « Fär¬

bung hab « « , verboten find .

Wir haben leider niemals in ein italiem -

sches Standesregister Einblick erhalten und wissen

also nicht , vor welchen Vornamen Mussolini

trotz seines Panzerhemdes so schreckliche Angst
hat . Erbebt er , wenn er etwa von einem Männe

hört , der mit dem Vornamen Brutus heißt ?
Oder haben es ihm di « Rinaldos angetan ?
Oder soll künftig Giacomo , der italienische

Jakob , verboten werden , weil der Duce dadurch

zu ost an Matteotti erinnert wird ? Stupideres
als dieses Dekret hat kaum noch ein « Diktatur je

geboren . Wie elend muß sie sich fühlen , wenn sie

sich jetzt schon von Namen bedroht fühlt !

Die Schauspieler fordern ein Theatergesetz .
Arn 12 . November um 15 Uhr veranstalten die

Internationale Union der Bühncnangehörrgen ,
der Bund der Angestellten der deutschen Theater
in der tschechoflowakischen Republik und die Or¬

ganisation der tschechischen Schauspieler in der

tschechoflowakischen Republik im Odborovy düin

in Prag , Pevstyn 11, eine Kundgebung für
die Abfassung eines Theatergesetzes für di « tsche -

choflowäkische Republik .
Polnisch « Wirtschaft . Einige maskierte Banditen

drangen Montag in die Räumlichkeiten des Post¬
amtes , in Sambor ein , bedrohten di « Postbeamten
mit vorgehaltenen Revolvern und plünderten die

Postkasse , in welcher sich der Betrag von ca . 11 . 000

Zloty befand . Den Banditen gelang es , zu ent¬

kommen .

Gelegenheit macht Flüchtlinge . Aus Co¬

lumbus im Staat Ohio wird gemeldet : DaS

hiesige Gefängnis wurde von einer Touri -

stenexpedition besucht . Als die Touristen
das Gefangnisgebäudc verließen , machten 13

Sträflinge den Versuch , sich auf gewaltsame Weise
in Freiheit zu sitzen . Bei di - kem Versuche wurde

ein Sträfling von den Wächtern getötet
und einer gefangen genommen , elf Sträf¬

lingen gelang es , zu entkommen und

spurlos zu verschwinden .
Automatischer Betrug . Warum läßt man in

den Brstibülen der Bahnhöfe Verkaufsautomaten
stehen , die nicht funktionieren ? Ein Leser , der am

Prager Masarykbahnhof am Sonntag eine Krone

einwPf und nichts herausbekam , wollte reklamieren .

Bom Portier erhielt er die Auskunft , daß es am

Rundfunk für Alle !
Reue Störung des Prager Senders .

Prag , 9. November . Ueber die heutige
Störung in der Straschnitzer Sendestation wird

mitaetellt : Nach der Nachmittagssendung , d. i.

nach fast dreistündigem ununterbrochenem Be¬

triebe , ist tue gestern reparierte Störung im . Git -
terkreis wieder aufgetreten . Aus diesem Grunde

mußte die ganze Station einer generellen Unter¬

suchung unterzogen werden , die bisher nicht be¬

endet ist .

Programm für heute . Mittwoch .
Prag . 372. 11: Mlltagskonzert . 1 Kalman . Herbst .

Manöver . 2. Siebe : Fatima . S. Stöhr : Andante . 1 Gollwell :
2 Lieder . ' S. Lentis : Die Kotetie . S. Stolz : Champagner und
Frauen . 7. Lomzat : Schnellpalka . 8. Evanin . . .
9. Kolo ; Marsch . 12: Zeitsignal . Presienachr . chi - N
loirtfchastl . Rundfunk . ' 14: Börsennachrichten . 18: Märchen .
17: Nachmittagslonzcrt . 1; Foerster : 2 Lieder , 17. 30: Börsen¬
nachrichten und Hopsenmarktpreis «. 18. 15: Landwlrlschalkticher
Rundfunk . 18. 30: Märchen . 18 45: Deutsche . Arbeiter¬
sendung , Gustav Herrmanu , Leipzig : Heiter « Rezitatio¬
nen 10: Bvrtrag . 19. 15: Vortrag : Die Ernährung
der Familie . 20: Solisten - Abcnb. 1. Therubrn : All
Baba . Ouvertüre . 2. Boito : Arie aus »Mesistofeles " . 3 a)
StbeliaS : Nocturtw . b) Paganint : Sonate c> 2 Ambrosio :
Laiizonetta 4. Puccini : Arte aus „ Bpveme " Dasti : Sin
Traum , ü. ■Gabe : Ballade . 6, Saint . Säens : Desänire . 7.
Auswahl aus Rollands »L. Aiglon " . 8. Leichte Musik . 21:
Zeitsignal . 22: Letzt « Nachrichten , Ucbersicht der Tagesereig¬
nisse. Sport - und Theaternachrichten . 22. 15: Reproduzierte
Tanzmusik .

Brünn , »21. 14. 30: Prager Esfektenbörse . Devisen , Da-
luten , Exoten , Wetter . Presse » Sport » und Theatrrnachrich -
ten. 17. 40: Kinderstunde ' . 18: Zeitzeichen . Markt - und Börseu -
berichie : Brünn . Olmütz . Mähr . - Ostrau . 18. 20: Morsczeichen .
19: Prosessoren - Konzcrt . 1. Schumann : . Pbaiitalien " - 2.
Saint - Saens „ JMroductton et Rondo " 8. Foersterr »Leuch¬
tende Tage " . 4. , Mendelssohn : Rondo capricc,oso " 5 Novotny :
„Lieder " . 0 Prochazla : »Romanze " . 7. Borns . Scherzo " . 20 :
Konzert . 1. Flotow : Martha . Ouvert . 2. L rdi : . Aida " 8.
Janacek : »Walächische Tänze " . 4. Redbal : . Polenblut " Rref -
senachrtchlen . Zeitzeichen . .. .

. Preftbnrg , 300. 17. 40: Portrag . 18: Konzert : 1. Statt »
ceur - KreiSler : Siciliano et Rigaudon . 2. Mozart : Arie aus
»Figaros Hochzeit " . 3.° Puccini : Arie au « . Boheme " . 4.
T! l "aikowskij : Ehaut sans paroles . 5. Wogtter : Arie aus
. TannHäuser " . 0. Echneider - Trnavskij : S Lieder . 7. Mendels
sohn - Burmestcr : Caprifceietto . 8. Siordan »: Arie aus . Andree
Eheni - r " . 9. SchneidereTrnabskil : Slowakische BolkSlleder .
20: Konzert der Slowakischen Philharmonie . 2818 : Kammer¬
musik.

Budapest , 800 16: Kiudermärchcn . 17 30 : Rokoko 18:
Humoristischer Szekler - Abend. 19: Zigeunermufik 20. 30: «la .
Vierkonzert Bartok . 22 : Tanzmustk . — Dapentrp , 1600. 12:
Quartett und Gesang . 14 : Orgelvortrag 16. 30: Kammer -
orchestrrkonzcrt . 19: Tanzmustk . 20. 30: »Die Itemen Michus "
Singspiel von Banioo und Duval . 22. 18: Harfenkonzert 22 48:
Müllerliever von Schubert . 23. 18: Kammermusik . 0 18: Tanz -
mustk . . —Rem . 425. 17. 15: Jazz Band . 21: Konzert . - Wien .
831. . 16. 18: RachmittagSkonzert . 17. 16: Aas dem Dschungel¬
buch von Kipling . 18: Pflanzenschutzmittel . 18. 30 : Martin
Schongauer . 19: Evmphoaiekanzert . Beethoven : 2. Symphonie .
Liszt : Totentanz . Berlioz : Römischer Karneval . Tschaskowstii :
6 Svmpüonie . 21. 30: Leicht « Abendmufik . — Zürich , 818. 18 :
Orchesterkonzert . 16: Schallplattenkonzert . 17 30 : Jugend¬
stunde . 20 : RezitaltonSabcnd .

Deutschland .
KsuiStwusterhaufen , 1300. 12: Französisch . 15: Englisch .

17. 30: Tas heutige Rlltzlanb . 18: Aus dem Betrieb einer Dia ,
fchiuensabrik . 18. 80: Aus der Geschichte der Reichsbank . 19. 30:
Deutschlands geldlich « Interessen in Ehina . 20. 80: liebet »
tragung von Berlin , 504 : Rainer Moria Ruke - Abcnd . 21 :
Wk. 22: Die letzt « Stund « des Sechstagerennens . Tanzmustk .
— Breslau , 418. 13. 10: Echallplaltenüvertragung . 16: Orche -
sterkonzert . 19: Kammermusik . Busch : Stre - . chooa»trlt Haydn :
Strilichyuartett es - dür 19. 40: Robert Koppel - Abend . — Frank¬
furt , 470. 15. 30: Jugendstunde 16. 30: Modern » Tänze .
17. 45: Bstcherstunde . 19. 30: Schachstundc . 20: Proioplesma
und Zelle . 20. 15: Otto Flake aus eigenen Dichtungen 21. 18:
Cello konzcrt . Dach: Sonate b- dur . Breval : Sonate g- dur .
Brahms : Sonate e- moll . — Hamburg , 392. 14 08 : Häuskon -
rert . 16. 18: Cello konzert . 17: Funkheinzeimanns Mädchen -
stund «. 18. 18: Tanztee . 19. 25: Aus dem LebenSroman Katha¬
rinas II . 20. 20: Paul Sraener - Abenb . — Leipzig 452. 16. 80:
Rotkäppchen . 19. 18: Das Werben beS Kapitalismus 19. 48:
Staat und Gesellschaft . 20. 80, Renaissance - Abend . 22. 16:

Symphonisch « Tänze . — München , 488. Ist : Eine deutsch «
Stabt im 14. Jahrhundert . 16. 30: Konzert . 17 Jugetib -
stunde . 19: Unterhallltzngskonzert . 20. 80: Kietst - Adend. 22. 48:

Tanzmusik . — Münster 410. 13. 30: Lieber von Schubert . "
15. 45: »Der Ress « als Onkel " , Lustspiel von Schiller . 17. 80:
Die Gefahren der impfgegnerischen Tätigkeit . 19. 80: Indische
Hochzeitsbrguch «. 20: Hören und Verstehen von Musik . 20. 40:

Beethoven : 7. Symphonie . 21. 50, Deutsche Volkslieder

selben Tage schon vielen Leuten so ergangen sei, auch

ein angerufener Wachmann wußte keinen Bescheid zu

geben, . wo die Geschädigten ihr Geld fordern können . *

Es wäre höchste Zeit , den Unfug ( der übrigens nicht

auf Prag beschränkt sst), abzustellen , nichtfunk¬
tionierende Automaten unversiegelt als Köter stehen

zu lassen .
Lin « amerikanische Radiostation in die Lust ge¬

sprengt - Dir amerikanssche Radiostation bei Eli¬

zabeth ( New Jersey ) sst in die Luft gesprengt wor¬

den , wobei zwei Stockwerke der Anlage zerstört wur¬

den . Da der Station vor kurzem telephonisch mitge¬
teilt worden war , daß sich ein Unglück ereignen

würde , wenn sie weiterhin in ihrem Rundfunkdienst
Beschreibungen von Verbrechern und Nachrichten
der Kriminalpolizei verbreit «, kann als sicher ange¬

nommen werden , daß die Tat auf berufsmäßige
Schwerverbrecher zurückzuführen sst.

Unfall zweier Filmschauspielcr . Bei Außenauf -

nahnten zu einem neuen Film „ Brennende Grenze "
erlitten Camilla Spira und Hubert von

Meyerinck einen schweren Unfall , indem sie „ auf

der Flucht vor Freischärlern " vom Pferde stürzte «,

Meherinck mußt « bewußtlos in seine Wohnstng ge¬

brächt werden .

Di « verbreitetste sozialistische Zeitung der Wett

ist der New Parker ( jüdisch «) „ Vorwärts " .
Ein monumentales Gebäude mitten im New Korker
Getto präsentiert sich seit ein paar Jahren als bau¬

liches Wahrzeichen des Triumphes des sozialistischen
Ideals im kraß - materialistischen Amerika — eines

Triumphes , von der verachtetsten und ärmsten Ein -

wandercrgruppe erstritten . DaS Blatt hat in den .

verflossenen zehn Jahren anderthalb Mil¬

lionen - Dollar Reingewinn abgclvorfen .
Davon hat es die Kosten seines Neubaues bestritten -
und bis zum Jahre 1922 bereits 350 . 000 Dollars !

für Zwecke der Arbeiterbewegung gestiftet . Unters,
den vielen Schenkungen des Mischen „Vorwärts "
seit dieser Zeit befindet sich eine Summe von 40 . 000

Dollar für unsere landessprachliche Parteizeitung in

New Kork, den „ New Leader " , der sich leider als

Tageszeitung nicht behaupten konnte und seit etwa .

einem Jahre als Wochenblatt erscheint . Ter „Vor¬
wärts " bedient sich der jiddischen Sprache /
eines sprachlich mit englischen Wortbildungen durch -
rtzten deutschen Jargons .
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Die Folter der Falcilten .
„ Se Quotidien " bringt ein « Aufsatz¬

reih «: „ Tie Italiener in Frankreichs . Ihr
entnehvlen ' wir diese erschütternde Schilde -
rung von Louis Roubaud .

Wir sind fünf in der großen Küche. Die
Türe ist nicht geschlosst «, eip Perlenvorhang
trennt uns von der StraM ,

„ Giacomo ! Du kannst sprechen, der Herr ist
wegen dir gekommen . "

Giacomo ist ein kleiner , brauner Mann , er
trägt über dem linken Auge eine schwarze Binde .

„ Ich weiß nicht , ob es Sie interessieren
wird . "

„ Doch , doch. "
„ Ich bin gekommen , um zu versuchen , mach

Nizza zu gelangen , ich habe keinen Paß . Merst
hat mich in Mentone die französische Polizei
verhaftet und nach Ventimiglia zurückgeschickt .
Wenn man mich hier in Tenda verhaftet , wird
man mich nach Florenz zurückbringen . Kennen
Sie Florenz ?"

„ Nein .
„ Ich hatte hinter dem Gemeinderat eine

kleine Buchhandlung . Bin Sozialist . Die Bücher
und die Zeitschriften , die ich verkaufte , waren
italienische , gesetzmäßig in Italien gedruckt. ES

- waren keine „hetzerischen " Schriften , der Verkauf
war erlaubt . So ist es zwei ' Jahre gegangen .
Heuer im Sommer war ich « in paar Tage auf
dem Lande bei Freunden . Wie ich zurückkomme -
finde ich den Laden vollständig durcheinanderge - -
worfen , alle Bücher und Zeitungen auf einem
Haufen .

Ich erkundig « mich bei Leuten , die mir keine

genauen Auskünfte geben konnten . Man vermu¬

tete , daß die Sache von meinem Nachbarn aus¬

gehe , der seit langer Zeit « in Auge auf n « in Ge¬
schäft hatte , weil er sein Zigarrengeschäft er¬
weitern wollte . Offenbar hatte er mich angc -
zeigt . Man riet mir , zur Polizei zu gehen , doch
ich konnte mich nicht dazu entschließen .

Einige Tag « später kommen Polizeiagenten :
Hausdurchsuchung . Sie nahmen einige Ballen

Bücher mit und führten mich auf di « Quästur
(Polizeidirektion ) , wo man meine Fingerabdrücke
abnahm ; der Beamte sagte mir : „ Gehen Sie

nach Hause , suchen Sie sich ein anderes Gewerbe ,
der Fascio hat ein Äug ' auf Sie . "

Ich wußte nicht , was ich tun sollte . Am

nächsten Tage mußte ich den Laden aufmachen
und miein Zimmer hinter dem Geschäft , das

sein Licht durch den Laden bekommt . Fünf
Leut « kommen herein , feder mit dem Gummi -

knüppel in der Hand.
„ Heißen Sie Giacomo ? Sie haben nach¬

mittags zum hiesigen FaScio zu kommen . "

Drei von den Leuten sind weggegangen ,

zwei blieben als Wache . Um drei Uhr sagten
st « mir : „Schließen Sie Ihr Geschäft , kommen -

Sie mit uns . " Sie führten mich zu einem zwei¬
stöckigen Haus an der Piazza Montana . Im er¬

sten Stock ist ein großer Saal mit fünf oder sechs
Tischen . An jedem sitzen drei Männer , zwei
Fascisten und ein Sekretär . In der Mitt « des

Saales zwanzig Männer , alle in schwarzes
Hemden , den Gummiknüppel in der Hand . An

allen Tischen werden Leute verhört .
Man führt mich vor einen dieser kleinen Ge¬

richtshöfe . Der Sekretär schreibt meinen Na¬

men , meinen Beruf auf ein Blatt Papier . Er

schreibt schnell , wi « . w« nn ihn diese Förmlichkeiten
langweilen tvürden . Mitten im Fragen unter¬

bricht ihn der eine Fascist und fragt mich :
„ Man hat bei Ihnen aufrührerische Zei¬

tungen beschlagnahmt . Warum verkaufen Sie

sie ? - <- • • \

„ Das sind Zeitungen , die das Gesetz er¬

laubt , di « Polizei läßt sie drucket , sie find weder

beschlagnahmt noch verboten . . . " . . • •

„ Wem verkaufen Sie diese Zeitungen ? "

„ Allen Leuten , die sie mir abkaufen . "
„ Sie haben nicht gar so viele Kunden , sagen

Sie uns ihre Namen . "

,Hch kenne sie nicht . "
Der Sekretär legte die Feder hin und steht

auf. .
„Willst du antworten oder nicht ?"
Und ohne meine Antwort ahzuwarte « , ver¬

setzt er mir einen Fausthieb auf die Nase , daß
mir das Blut herausschießt . Ich suchte mein Ta¬

schentuch . fand « S aber nicht . Das Blut tropfte
auf sein Protokoll . Er gab mir einen Stoß' : „ Gib
doch acht ! " Ter Fascist sagt «: „ Es ist genug . "
Er starrte mich an , legt « di « Uhr auf den Tisch : -
„ Schau ackf die Uhr , ich gebe dir fünf Minuten .

Wenn du in fünf Minuten einen Namen , einen

einzigen sagst, so bist du ftei . " . ~
•

Im selben Augenblick bekam ist « inen Schlag
auf den Nacken , der mich schwindelnd machte .
Ich rief : - '

,
„ Meiste Herren , ich hab ' kein Verbrechen be¬

gangen , ich verkaufe erlaubt « Zeitungen : Die

Polizei läßt sie erscheinen , ich bin » durch das

sctz geschützt "
„Trottel , du glaubst , daß noch die Zeitungen

von Nitti sind ? "
Eine,halbe Smnde lang spielten sie Fußbau

in diesem Ann ich wär der Fußball . iWit Vor¬
liebe schlugen sie mch auf Ze Nase u- id auf du :

Augdn . Ich war blutüberströmt und blind . Tann
b' - trben sie müde und führten m' ch . in z > Zuv -
iner , ich st - ' ß an einen Tisch und sturzlr zu Bo¬
den .

„ Da drin wirst du krepieren ! "
Sie gaben mir zwanzig Minuten Bedeut¬

zeit und sperrten die Türe ab . Tann kamen sie
zurück , ich weiß nicht wie viele — vielleicht zehn ,
nach ihrem Geschrei zu schließen . Sir haben
versucht , mich auszuziehen , ich hab ' mich gewehrt
wie ein Wahnsinniger , dann haben sie " mich ge¬
bunden . - h ' •

„ Man wird dich in den Brunnen hinuuier -
hängen , du wirst ein kaltes Bad nehmen . "

» Dann heizten sie den Ofen . „ Man tvird
deine Füße rösten . " Aber - sie haben beides nicht
gewagt . Sie haben mich - an einen Tisch gebun¬
den und weiter mit dem Gummiknüppel bear¬
beitet . Ich schrie :

„Feiglinge , bringt . mich auf einmal um ,
schießt mich nieder ! "

Sie schlugen immer weiter mit ihren Gum¬
miknüppeln , immer auf die Augen und auf die

Nase . . Endlich , als ich nur mehr ein Fetzen war
und nichts mehr sagte , hörten sic auf . „ Man witd
dich zur Ouästur führen . " Tie trugen mich zur
Polizei .

,Herr Kommissär , wir sind Luigi Verdi und
Secundo Mora , Inspektoren des Fascio . Ta ist
ein junger - Mann, - - der die - Stieg » he- vM- icrgcfäl -
len ist und sich verletzt har ! "

Sofort schnappt der Kommissär ein : „ Wieso
sind Sie gestürzt , von tvelchem Stock ? Waren S - e
vielleicht betrunken ? "

Die Karabinier ! sperrten mich ein . Ich lxidr
an die Türe geklopft :

„ Ich bin blind , um Gotteswillen , führt Wh
ins Spital ! "

Sic holten einen Arzt .
, - Herr Doktor , schauen Sie , wie sie niich zu¬

gerichtet haben ! "
Der Arzt verband mich . Ich kannte ihn gut ,

er war ein Freund von mir , er wollte mich trö¬

sten : „ Es wird schon gut werden , wird schon gut
werden . " Aber auch das getraute er sich nicht

laut zu sagen.
Es dauerte zwanzig Tage , um mein rechtes

Auge zu retten , das linke war verloren . Als

ich wieder gehen konnte , riet er mir : „ Reisen
Sie rasch ab , Sie sind noch nicht fertig mit

Ihnen . " •

Revision der Hildesheimer Todesurteile ? Di «

beiden zum Tode verurteilten Eisenbahnartentäter
Otto Schlesinger und Willy Weber haben
gegen das Todesurteil Revision eingelegt . Dagegen
hat Walter Webet auf Revision verzichtet .

Die Entwicklung des Ra ^ ' os in der Sowjet¬
union . Im Laufe von zwei Jahren wurden 28

Radiostationen errichtet und der Bau neuer Sta¬

tionen geht im beschleunigten Tempo vor sich.
Di « Elektroindustrie der Sowjetunion , insbeson¬
dere die Leningrader Werke des Schwachstrom¬
trustes haben sich vollständig dieser Sache 5^oid -
det . Eine große Roll « für die Entwicklung des

Radios spielt das Radiolaboraroritmr von Prof .
Bontsch - Brujewitsh , das augenblicklich
für die zukünftig stärkste Großstation der Sowjet¬
union ( 50 Kilowattantenne ) Kathodenlampen
herstcllt . Di « Station tvird demnächst in Moskau

- eröffnet werden . Bis jetzt sind die stärksten Sta¬

tionen der . Sowjetunion die 10 Kilowatt - Station
in Leningrad und die 8 Kilowatt - Station in

Moskau . Tas ganze Sendewesen ( Rundfunk
nsw. ) befindet sich in der Sowjetunion , in den

Härwen des Staates . Tas Volkskommissariat für
Post - und Telegraphen wesen , der Schwachstrom¬
trust und die Telcgraphenagentur der Sowjet¬
union ( Taß ) haben die Aktiengesellschaft „ Radio -
peredatscha " ( Radioübertragung ) gegründet , die

die Sendestationen betreibt . Im Rundfunk wird

vor jcdeni Dlusikstück eine kurze Erklärung gege¬
ben . Außerdem werden die Opern der staatli¬
chen akademischen Theater durch Rundfunk über¬

tragen ) Alle Theater Moskaus , Leningrads ,
Charkorvs und anderer großen Städte sind dem

Rundfunk angeschloffen . Nicht unintereffant
dürste sein , wie die Honorarfrage gelöst worden

ist . Tie ausübenden Künstler der Theater er -

haltcn kein Extrahonorar , wenn eine Radioüber -

lragung stattfindet , da die Aktiengesellschaft eine

gemeinnützige Gesellschaft ist und ohne Profit
arbeitet , und die Künstler bei der Radioühertra -

gung keine Mehrarbeit zu leisten haben . Eine

Schädigung der Theater und Konzertsäle tritt

ebenfalls nicht ein , da sakrisch keine Möglichkeit
besteht, das alle Radiobcsitzer das betreffende
Theater bzw . die Konzertsäle besuchen können .

Ter Rundfunk wird von den Abonnementbeiträ -
gen der Radiohörer finanziert . Jeder Besitzer
har eine Gebühr zu bezahle », die je nach dem Ap¬
parat zwischen 1 bis 7 Rubel schwankt . Bauern ,
Rotarmisten und Studenten zahlen ein Rubel im

Jahr . ' Arbeiter , Angestellte , Klubs usw . zahlen
je nach der Lampenzahl 2 bis 5 Rubel .

Vermehrung brr Nichtraiichcrwagen . — Einfüh¬
rung der vierten Wagenklasse . Die Sektion für
Verkehrs - und Bauangelegrnheiten dos tschechoslo -
tvakischcn Zentral - Eisenbahnraies hak laut Bericht
der „ Prager Presse " einen Antrag angenommen , so¬
wohl in Schnell - »sie in Personenzügen die Zahl
der für Nichtraucher bestimmten Wagen zu vermeh¬
ren . Der Antrag wich damit begründet , daß « S
viel ineckr Nichtraucher gibt als Raucher , und außer¬
dem viele Raucher der Gesellschaft wegen die Richt -

rancherwagen aussuchen . Es wird vovgeschlagrn , die

Nichtraucherwagen im Verhältnis von zwei zu ein
Drittel einzuführen . Weiter wurde , der Antrag
auf Einführung der v . ierten Wagen¬
klass « wenigstens . für Arbeite . r - und Markt -

fahrerziig « angenomine » , - ebenso für AuS -

f l u g s z ü g e.

Ein Raubmord bei Boskowitz . Auf dem Waldweg
ttoijdxn Mölkau und Knihnitz bei Boskowitz wurde

Montag früh die Leiche des 62jährigen Viehhänd¬
lers A. Zemanck aus Woran ausgefunden . Di «
Getrdarmeri « stellte an der Leiche keine Spuren
eines gewaltsamen Todes fest. Da jedoch Zemanek
einen größeren Geldbetrag bei sich hatte , der bei der

Leiche nicht mehr anfgefunden wurde , besteht der

begründet « Verdacht , daß ein Verbrechen geschehen
ist. Zemanek befand sich in Gesellschaft seines Soh -
neß Josef . In Mölkau trennten sich Vater und

£■17 ; i ; : . . . . . . . . . ■. .
t

Seit London .
Zur 10 . Wiederkehr seines Todestages

im November I9i6 ,

Zack London , der als Seemann , als Tramp ,
als Kohlentrimmer , als Grldwäscher , als

Zeitungsverkäufer , als Kriegskorrespondent die

ganzem Skala abenteuerlicher Berufe Mirchlaufen
hat, also im Sinne des in seine konventionelle

Borstellungswelt . cingcsponncnen Philisters ein

antibürgerliches Element war , hat immer wieder

und ohne Vorbehalt seine Zugehörigkeit zur
'
Arbeiterklasse betont .

Jack London wurde 1876 als Sohn omeS

kleinen Farmers und spärcr - n Landarbeiters in

der Nähe von San Franzisko in Kalifornien ge¬

boren . Er ist nicht alt geworden ; mit vierzig
Jahren schied der kampflustige Dichter aus dein,
Leben . Aber er har seinen Klassengenossen , de »

Arbeitern der ganzen Welt , ein kostbares Ber -

mächwis hinterlaffen . Er hat die Geschichte des

Tramp geschrieben , den Vaffionsweg dcS mnerika -

nischen Handwerksburschen , dessen LeidenS -

stafionen das Gefängnis , die Zwangsarbeit und

der Slum , das Arbeiterquartier , markieren . Er

hat darüber hinaus die Atbeiter zur Kamerad¬

schaft und Solidarität aufgcrnfen , ihnen in Wort

und Schrift das Wissen um ihre , Hörigkeit , um

rhr ^ Recht - und Machtlosigkeit eingcimpft , sie auf¬

gerüttelt aus ihrer Lethargie, - er hat das aus der

Plutokratischen Gedankenwelt geborene Trägheits¬
gefühl in Initiative und Angriffslust gewandelt .

Um die Jahrhundertwende galt der Sozialist
in Amerika als das verabscheuungswürdigste In -
dividuum . Und in diese Zeit fällt die immer

größere Massen um sich scharende Bewegung der

Industriearbeiter der Welt " Jack London lvar

Sohn . Während Josef in Mölkau Med , ging der

Vater nach Hause , wobei er den Waldweg »ach

Knihnitz wählte .
Die bestohlene Filmdiva . Olga Tschechowa ,

die bekannte Berliner Filmschauspielerin , ist im

Tanzsaal eines vornehmen Hotels Unter den Linden ,
während sie tanzie , um ihren kostbaren Pelzmantel
und eine Handtasche bestohlen worden . Der Dieb ,
der ganz sicher auftrat , soll vermutlich mit dem

Faffadenkletterer identisch sein , der vor kurzem dem¬

selben Hotel einen Besuch abgestattet hat . Während
der Dieb Tauzsaal unbehelligt verlaßen kannte ,
da die anderen Gäste glaubten , er wolle den Pelz in
der Garderobe abgeben , wurde er vor der Gar¬
derobe von einem Kellner angehalten , der ihx für
einen Zechpreller hielt . Keck ließ er den Geschäfts¬
führer rufen , dem er nachweisen konnte , daß er
seine Zeche bezahlt hatte . Darauf verließ er das

Hotel , ohne daß Kellner und . Geschäftsführer Anstoß
an dem kostbaren Mantel , den er über dem Arm

trug und dessen Wert 4000 Dlark betrug , nahmen *
Bor dem Hotel sprang der Dieb sofort in «in vor -

beifahrendes Auto .

Volttisches im Witz .
Karl V. ließ Abgeordnete der Stadt Straßburg

hart an , weil sie die Lisbfraurnbrüder zur Stadt

hinausgejagr hatten . Der Führer der Deputation

nahm , als der Kaiser geendet , hatte , das Wort und

sagte : „ Solange sie unserer lieben Frauen Brüder

waren , haben wir sie geduldet ; als sie aber unserer
lieben Frauen Männer wurden , da konnten wir uns

nicht anders helfen . "
*

Ein Generalpächjcc hörte im Salon des Finanz¬
ministers Ludwigs XVI - , Turgot , wie dieser Re¬

formideen entwickelte . Da rief er aus : „ Mein Gott ,

wozu Neuerungen ? Geht ci unsereinem denn nicht
gut ? "

*

Ein Freiherr von Vellinghausen schrieb die Ge¬

schichte seiner Familie nieder und konnte zu feinem

ti «f «r Schmerze auch einen gewissen Fehltritt eines

Fräuleins Bellinghausen dabei nicht verschweigen —

sonst hätt « ein « Nebenlinie keine Großmutter ge¬
habt . Aber der fromme Freiherr fügt « Hinzu :

Da Gott die Seinen nicht verläßt .
Starb bald darauf sie an der Pest -

*

Dez französische Marschall Villars erzählt in

Einen Memoireu , daß er einmal auf seinem spani¬
schen Feldzug einem neuen Kriegslieserant «» wegen
schlechter Kriegslieferungen mit dem Galgen droht «.
Doch dieser erwiderte voller Seelenruhe : „ Wer ein¬
mal hunderttausend Taler hat , wird nicht so leicht
gehangen "

Er sagt desgleichen : „Gerechtigkeit ist «in schön'
Ding , aber es gibt auch di « Justiz . "

•i*

Ein Landjunker hänselte den Philosophen MoseS
Mendelssohn damit , daß man in früheren Zeiten
nie einen Juden gehängt habe , ohne ein Schwein
daneben zu hängen . Daratlf der Philosoph lachend
erwiderte : „ Wie gut , daß wir beide damals nicht
gelebt haben ! "

». . *

In eine polnische Dorsschule kommt der In »,
spektor gerade zur Mogvaphiestunde . Ein Junge
beantwortet all « an ^ hn gestellte » Fragen richtig ,
darum beginnt der Herr Inspektor auch selbst zu
fragen : „ Sag ' einmal , warum steht di « Erdkugel
schief auf ihrem Gestell ?"

"

Der Schüler schweigt verlegen , wird rot und

bricht schließlich in Schluchzens aus : „ Ich bitte , ich
war ' s nicht . "

Die Lehrerin beeilt sich, hinzuzufügen : . „Unsere
Schüler sind wirklich unschuldig . Wir haben den
Globus schon schief gekauft . "

Worauf sich der Pfarrer , der den Inspektor
begleitet hat , vorwurfsvoll zur Lehrerin wendet :

„ Ich habe Ihnen schon immer gesagt , man soll
nicht bei Juden kaufen . "

ihr erster literarischer Propagandist und kann so-^
mit als der Repräsentant einer sozialen Literatur

angesprochen werden , die in Upton Sinclair ,
einer schwankenden , mit allen möglichen sozialen
Tagessragen - jonglierenden Erscheinung ihren vor¬

läufigen Abschluß gefunden hat .
Des kleinen Jacks Jugend >var ausgefiillt

mir der Sorge um das tägliche Brot . . Mit neun

Jahren genoß Jack die Wohltaten einer den

priirntivstcü ' Anforderungen des täglichen Lebens

genügenden Schulbildung . Wer zwischendurch
mußte der Junge die Morgen - und Abend¬

zeitungen auf der Straße verkaufen , um das Ent¬

gelt stir den kärglichen Schulunterricht aufzu¬
bringen .

Mit ttvölf Jahren kam Jack in eine Blech -
ivarenfabnk . Sechsunddreißig Stunden Pausen¬
loser Arbeit , dann ein halber freier Tag — das
waren die ersten aufschlußreichen Ersochrungen ,
die sein junges Prolctaricrleben ausfüllten . Der

insgeheim genährte Wunsch' , das nüchtern « Los

eines Arbeiters mit dem Beruf des Pekuniär un -

abhängigcren LeemannS zu vertauschen , ließ sich
nicht langer unterdrücken ; und eines Tage « war

Jack Matrose geworden . Die Unerschrockenheit
und Tatkraft des neuen Austernfischers mag die

staatliche Behörde bewogen Haden, ihn alS Fisch¬
kontrolleur frt ihre Dienste auszunehmen . In *oiese
Zeit fällt seine unglückliche Leidenschaft für den

Alkohol . ( Lide „ Dämon Alkohol " ) Später
ging Jack London als Vollmatrose an Bord eines

Dampfers nach Japan .
Nach seiner Rückkunft begann für den

wissens - und tatendurstigen Jock wieder ein « Zeit
härtester Fron ; ' er arbeitet in einer Jutesabrik ,
wälzt soziale Probten « in seinem Hirn herum ,

ringt mit sich, will alles Wissen in sich saugen ,
verdingt sich als Kohlentrinrnrer , tun schließlich
als Tranrp über Land zu gehen. Diese Jahre des

ungebundenen , ungezwungenen Tramplebens sind
der große Brunnen , aus dem Jack Loudon später
geschöpft hat . Diese Zeit ließ ihn zum Sozialisten
und Klassenkämpfer hemnreifen , erstarkte in ihm
die Kampflust , macht̂ - ihn aus dem Leben heraus

zum Sozialisten .
Frühzeitig hatte Jack London erkannt , daß

aus seiner Muskelkraft Geld gemacht wurde , aus

seiner wie ausAder Millionen anderer Mensche « .
Und Jiwrinmi quoll in ihm auf .

Jack entschloß sich, statt seiner Muskelkraft
sein Gehirn zu verkaufen . Er hatte zwar mit

seinen , schriftstellerischen Erstlingsversuchen keine

ermunternden Erfahrungen gemocht , aber was ein

richtiger Mann ist , verzagt nicht . Jock London ver¬

schlingt ' allxs, was ihm uuterkommt : Bücher über

Soziologie , über philosophische , pädagogische und

ästhetische Fragen . Er wird zum revolutionären

Sozialisten . Er fühlt sich eins mit den Männern ,
die über Dollars und Cents hinaus an das Elend

der Säuglinge , an die Not der Arbeitslosen , an

die Armut der schwangeren Mütter , an das große
Heer der Ausgebeuteten , und Niedergeknüppeltew
denken ; er fühlt sich eins mit den Rtännern , die

im Kampf stehen wider Moralheuchler und

Gurumiknüppel , wider alle , die mit dem Hunger
der Welt ihre Safes aujfüllen . „ Ter Treppenauf¬

gang der Zeit hallt beständig von hinaufviängeu -
den Arbeitcvschuhen und heräbkomnienden ■ Lack¬

stiefelchen !" läßt sich Jack London mit prophe -

tffchem ScharfÄick aus .

Jetzt beginnen dir scharfen Auseinander¬

setzungen zwischen Arbeit und Kapital in Wort

und Schrift ; seine sozialkritische Romane

» Eiserne Ferse " und „ Martin Eden "

sind deutliche Kampfansagen an die ' Adresse der

bürgerlichen Gesellschaftsordnung . Marx wird

sei » Lehrnwister , sejn leuchtendes Vorbild , dem er

getreulich Gefolgschaft leistet , selbst «in Kämpfer

üud Führer . Aber der Wille , der ihn neuerdings
auf die Schulbank gezwungen hatte —- er wollte

lernen , alles Wissen erraffen , ' in sein Hirn
hämmern , um dann mit den Waffen des Geistes ,
dem Rüstzeug der Logik die ganze verlogene und

heuchlerische Meute Gott Mammons zum Kampf
herauszufordern — dieser Wille hielt nicht lange
vor , und tvir finden Jack London eines Tages rn

der EiSwüste von Alaska , mitten unter den

Glücksrittern , die nach Gold suchten . Nicht das

Goldfieber — die Such , ndch Abenteuer und Ge¬

fahren hatte ihn nach Klondyke gelockt . K

Nach dem AlaAa - Wentcner begann die

kapitalistffchc Presse um die Gunst des in allen

Volksschichten beliÄtejr Dichters zn buhlen , über -

häufte ihn mit Aufträgen , die sühreriden Matter

der Staaten rissen sich uni seine Arbeiten . Und

Jack London känipft auf feindlichem Boden für ö «

Sache des Proletariats , für alle , deren Schicksal
sich ihn : unauslöschlich in Herz und Hirn ^ nge -
graben hat .

Der aktive Propagandist und Verächicr

nafionalistischen Gefühlstauniels hat dir für die

Dauer des Weltkrieges proklamiert ; Sistierung
des Klassenkampfes aufs Schärfste verurteilt und

später ^ als Antwort auf die Passivität der sozia¬
listisch «» Partei Aineritas seinen Austritt erklärt .
Aber im Herzen war der entschlossene und unver¬

söhnliche Kämpfer seinem Programm treu ge¬
blieben .

Und wer Charmians Biographie über Jack
London liest , dieses erschütternde Heldenepos , das

seine treue Lebensgefährtin niedcrgeschriebcn hat ,
der wird diesen tapferen , selbstlosen und opfer -
mütige » Menschen schätzen und lieben lernen .

Siegfried Bernfeld .
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Volkswirtschaft .
Forderungen zum Schutze der filteren

Arbeiter .

Der Allgemeine * Deutsche Gewerkschaftsbund ,
8er schon öfters auf die wachsende Notlage der
älteren Arbeiter hingewiesen hatte , ist nunmehr
dazu übergegangen , mehrere Positive Vorschläge ,
die dem Schutze der älteren Arbeitet dienen sol¬

len , auszuarbciten . Die Vorschläge sind dem

Reichsarbeitsministerium zugeleitet worden mit

dem Ersuchen , baldigst zu ihnen Stellung neh¬
men zu wollen . Ebenso wird sich der Reichstag in

> Kürze mit den aufgestellten Forderungen des

ADGB . zu besoffen hoben . Im einzelnen handelt
es sich um folgende Forderungen :

1. Auf dem Gebiete der ArbeitSver »

Vermittlung .
<0 Zu fordern ist ein für alle privaten und öf¬

fentlichen Unternehmungen geltender Zwang
zur Meldung sämtlicher offenen Stellen beim

öffentlichen Arbeitsnachweis .
b) Der Arbeitgeber mich verpflichtet werden ,

alle Arbeitskräfte nur durch die Vermittlung
des öffentlichen Arbeitsnachweises » cinzustel -
len , soiveit ihm Arbeitskräfte von dort nach¬

gewiesen werden .

2. Zwang zur Einstellung älterer

Arbeiter .

Alle Unternehmungen öffentlichen und Priva¬
ten Rechtes müssen auf se fünf beschäftigte Ar¬

beiter ausschließlich der Lehrlinge mindestens
einen Arbeiter oder eine Arbeiterin im Alter von

nrehr als 50 Jahren beschäftigen . Ausnahmen

sind nur zulässig , wenn der Arbeitsnachweis
solche ältere . » Arbeitskräfte nichr zuweisen kann .

Für Berufszweige , in deney das Lebensalter im .

allgemeinen geringer ist , kann durch Verord¬

nung des Reichsarbeitsministers eine niedrigere

Altersgrenze festgesetzt werden .

. 3 . Ausdehnung des Einspruchs¬
rechtes gegen Kündigungen .

Das Einspruchsrecht - gegen Kündigungen ,
wie erk der 4 84 des BRG . vorsieht , ist den Ar¬

beitnehmern aller Betriebe , auch derjenigen , in

denen - ein Betriebsrat nicht wählbar ist , zu ge¬

ben mit der Maßgabe , daß der Einspruch in den

letzteren Betrieben an das Arbeitsgericht direkt

gerichtet werden kann .

Arbeitgeber , die diesen Vorschriften zuwider¬

handeln , werden mit Geldstrafen , im Wiederho¬

lungsfälle mit Freiheitsstrafen bestraft .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 9 November . ) Die heutige ' Pro -

duktenbörse war sehr zahlreich besucht , doch ent¬

sprach das Geschäft in seinem Ausmaße nicht dem

zahlenmäßigen Besuche . Am Getreibemarkte flaute

die Tendenz überwiegend ab - Nur Hafer konnte im

f Verlaus « seine letzten Preise behaupte », während

ansonsten die Getreidenotierungen zur Abschwächung
, neigten . Dies gilt in erster Reihe von Gerste ,

ivclche bis nm 5 X zurückging . Ti « KurSverschie -
bungen auf dem Getreidemarkte gehen parallel mit

der Preisentwicklung des Weltmarktes . Ansonsten

nahmen di « Preisverschiebungeir deinen bedeutende¬

ren Umfang an . Der Mehlmarkt und Mais blieben

in den Preisen unverändert . In Futtermitteln ,
Heu und Stroh , und ferner in Hülsenfrüchten und

auch auf den übrigen Gebieten herrschte verhältnis¬
mäßig Ruh « und die lebten Rolierungen bleiben

vielfach nominell in Geltung . Zu einem neuen

Preisrückgänge kam er bei Kartoffeln . Böhm . Wei¬

zen , Prag 235 —240 , böhm . Roggen , Prag 200 —208 ,

prima Gerste , Prag 170 —175 , Merkantilgerst «, Prag
. 165 —170 , böhm Hafer , Prag 140 —143 , Mais jugo¬

slawischer , Bratiflava 126 , Mais rumänischer , klein¬

körnig , Oderberg 123 , Mais Cinquantino , Oderberg
126 , Mais La Plata , Teischen 138 , Weizenmehl 0HH

Ein neuer tschechischer Spielfilm
Zur Erstaufführung des Kinema - Filmes : „ Ein

Kamel geht durch ein Nadelöhr " .

Es ist. auch für den Laien unverkennbar , daß
die tschechische Filmindustrie in der letzten Zeit ge¬

waltige Anstrengungen macht, ' um ihre Erzeugniffe
auf eine Höhe zu heben , die der des Auslandes

gleichkommt . Bisher har man bloß einige Ansätze
zu sehen bekommen , dir für die Zukunft ganz nette

und sehenswerte Exportfilme hoffen ließen . DieS -

nral können wir mit einer gewissen freudigen Ge¬

nugtuung von einem Film berichteü , der zum ersten
Mal alle Hoffnungen imd Wünsche der tschechisches
Filmleure , wenn auch noch nicht restlos , so doch zum

. größten Teil verwirklicht .
Die bekqnntc Filmfirma Gebrüder Degl

haben sich entschlossen , das mit großem Erfolg auch
im Ausland aufgeführte Bühnenstück „ Ein Ka¬

mel geht " durch rin Nadelöhr " der tsche¬
chischen Dramatikers Fran ; Langer auf die

Leinwand zu bringen . Die Inszenierung des Stückes

wurde dem Regisseur Karl Lamaä anvertraut ,
der den ganzen Film , sowohl die Innen - als auch
die Außenaufnahmen , in Wien besorgt « ( die Innen¬
aufnahmen im Sascha - Atelier ) . Das Drehbuch
verfaßte der Dramatiker gemeinsam mit dem Re¬

gisseur ; trotzdem ein gewisser Bühneneinschlag noch
immer zu verspüren ist . ist es den beiden Verfassern
dennoch gelungen , ein Äück zu drehen , das stark
sflmisch gedacht und gesehen ist , ohne die Original¬
handlung des Dramas irgendwie zu ändern .

Der Inhalt des Stückes darf als bekannt vor¬

ausgesetzt werden unh soll daher nur kurz skizziert
sein . Der Sinn des Schauspiels beruht auf der alten

Erfahrung , daß eher ein Kamel durchs Radelöhr
geht , als daß ein reicher Mann , ein armes Mädchen

heiraten würde : es zur . Geliebten machen , das ja ,

'
405 —415 , Weizenmehl 0 367 —877 , Deizenbrotmehl
Nr . 4 235 —245 , ungar . Grob mehl , Szob 415 —420 ,
wmerik . Patentmehl , Tetschen 410 —420 , Weizengrieß
415 —425 , Reis Burma II . , Telsche » 305 —310 , Reis

Arracan , Titschen 335 —350 , Reis Moulmain , Tel «
scheu 385 —400 , Hirse 285 —305 , Graupen 270 —300 ,
Erbsen , grüne 450 —500 , gelbe 350 —400 , Viktoria

500 —550 , Linsen 500 —600 , Weißbichnen 168 —180 ,
Peluschke 220 —240 , Sdvnnerwicke 180 —190 , Win -
lerwicke 500 —600 , Lupine , blau 180 , gelb 190 ,
NaturroMe « 1800 —1900 , Rotklee , plombiert 2000 —
2200 , Weitzklce 1000 —1800 , schwedischer Klee 1200 —
1600 , Wundklec 800 —1000 , Luzernkle «. französischer
1700 —1900 , Steinklee , weiß 400 —500 , Timotheus¬
gras 300 —500 , Rothafer , englischer 800 —900 , fran¬
zösischer 600 —700 , italienischer 700 —800 , Eßkartof¬
feln , Verladestation 68 —75 , Jndustriekartoffeln ,
Verladestation 54 —59 , Weizeniklei « 94 —98 , Roggen¬
kleie 95 —98 , Rapskuchen 170 —175 , Leinkuchen 180
—185 , Malzblüte 90 —100 , Heu böhm , sauer , unge¬
preßt , Prag 68 —71 , süß, ungepreßt , Prag 78 —80 ,
sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , süß , gepreßt , Prag
85 —88 , Roggenstroh in Bündeln , ungeprcßt , Prag
46 —48 , Futterstr ob, gepreßt ; Prag 40 —42 , nnge -
preßt , Prag 36 —41 , gmerfl Fett , Tetscheu 13 . 30 ,

ungar . Fett, ^ Szob 14 . 20 , Kaffee Rio 25 . 50 —26 . 50 ,
Kaffee Santos 29 . 50 —33 50 , Kaffee Ouatemala
33 . 75 —- 6 , Kaffee Portoriko 36 —40 , Tee Souchoug
58 , Tee Orange Pecro 65, Rosinen 14 . 50 —18 . 50 ,

Ltterawr .
„ Frohes Schaffen . "

Im Deutschen Verlag fAr Jugend .
un - Volk ( Wien I. , Burgring 9 > fft vor kurzem ,
gerade recht zur nahenden Weihnachtszeit , der dies¬

jährige ( dritte ) Band des „ Frohen Schaffen " er¬
schienen. Da wir dis früheren Bände nicht kennen ,
fehlt uns die Möglichkeit , zu vergleichen . Das neu «
Werk aber stellt sich als vorbildliche Sammlung
bester Beiträge über alle Gebiete Menschlichen Schaf¬
fens dar , wirklich eine reine , gute Quelle ab¬

wechslungsreicher Belehrung uüd Unterhaltung für
jedermann , gleichviel welchen Alters und Geschlechts .
Es ist geradezu staunenswert , was da auf fünfhun¬
dert Seiten - an schöner Literatur , Ernst und Humor ,
an Populär - Wissentschaftlichem und Kunfterzieheri -
schem zusammengetragen wurde . Mcifterprosa und

gute BerSdichtungen geben dem Buch Charakter auf
schöngeistigem Gebiet «. Breiten Raum nehmen faß¬
lich geschriebene technische Abhandlungen «in , deren

Themen dem Zeitbedüvfnis durchaus entsprechen :
Rundfunk , Bild - Fcrnübertragung , elektrische
ne » , Flugtechnik , Photographie und ähnliches . Tüch¬
tig « Bolksbildner schreiben über Film , Theater , bil¬
dende Kunst - Interessantes über den Sport unse¬
rer Zeit , beispielsweise über das jetzt so beliebte

FalSbootfahre », Eislauf , Ski , wechselt ab mit Na¬

turbetrachtung und Naturwissenschaftlichem . Schil¬

derungen ferner Länder , wenig bekannter BolkS -

stämm «, erweitern den Horizont des Lesers . Der

Musikfreund ist natürlich Heuer , im Jahr der

Zentenarfeier für Beech oben , ganz besonders be¬

dacht . Der Liebhaber von Dialekten , der Rätsel¬

vertilger —. sie alle kommen auf ihre Rechnung ,

steine Fülle ausgezeichneter Bilderreproduktionen ,
Zeichnungen und Skizzen beleben daS Buch und er¬

höhen seinen Wert , «in guter , geschmackvoller Ein¬

band eignet es zu dauerndem Bibliothek «besitz . In
keiner Bolksleihiücherei soll es . fehlen , Arbeiter -

bkbliotheken werden mit ihm, das durchaus dem

Fortschritt dient , sich wertvoll bereichern . L. G.

Der „ Metallarbeiter - Kalender 1927 " ist bereits

erschienen . Er ist für fdden' Metallarbeiter unent¬

behrlich und weist « inen reichen Inhalt auf . So
wie in den ftühereü Jahren wird auch dieser Hand¬

buch wieder vielen Metallarbeitern ein willkommenes

HilfSbuch fein , wenn « r während des Jahres sich

aber es heiraten ? Nein , das will keiner ! . Ein

reicher Seifenfabrikant ( Hugo Thimig ) Hot einen

Sohn ( Karl Lama 5) , der sich in ein armes , aber

bildhübsches Mädchen ( Anny O n d r a) verliebt und

dieses zu sich nimmt . Die jungen Leute haben ein¬
ander aufrichtig lieb . Der Vater des Jungen er¬

fährt von einer Dome der Gesellschaft ( Ella Lausch¬
mann ) , deren Tochter ( Anny O n d r a, 2. Rolle),
auf den reichen Erben spitzt , von der Liebschaft sei - )
nes Sohnes und bemüht sich, das Verhältnis zu
löse », waK ihm aber nicht gelingt , " da die Jungen
auf seine Unterstützung verzichten und sich eine

Milchhandlung aufmachen , wo sie in gemeinsamer
Liebe und Arbest glücklich weiterleben . Auch ei »

letzter Versuch , den jungen Menschen von dem arme »

Machen abzubringen , schlägt fehl , nnd zum Schluffe
stellt es sich heraus , daß der Baler des Mädchens
der verstorbene Gatte der hochnäsigen Dame ist , der

seinerzest vor Jahren ein vermögensloses Mädchen
zur Mutter gemacht und dann verlaffen hatte . Das

Bühnenstück Langers hat einen starken so -

ziälen Anstrich , da es der Dichter gut ver¬

ständen hat , die Gegensätze zwischen arm
u . nd reich treffend zu charakterisieren : das arm -

/selige Leben und die sich daraus ergebende Schlau¬
heit und Pfiffigkeit des Proletariers oder Lumpen¬

proletariers im Lebenskampf wird hier dem nichts -
luerischen Dasein der Vermögenden gegenüberge¬
stellt , nnd zwar in gut gesehenen , lebensechten Ge¬

stalten , deren jede einzelne eine gelungen « Type

darstellt . Dieser soziale Einschlag des Stückes er¬

scheint lm Film ziemlich verwischt , und zwar

hauptsächlich auf Kosten der Liebesgeschichte , die ent¬

sprechend breitgctreten ist . -

In der Besetzung gibt es einige Prachtfigumn .
Anny Ondra scheint in Wien viel gelernt zu ha¬

ben , denn statt der bloßen puppenhaften Schönheit
hat sie diesmal ein « starke künstlerische Leistung ent ,

wickelt , die nicht mehr übersehen werden kann

Trotzdem ihre beiden Gestalt «» schlagende Gegensätze

rasch über eine fachtechnische Frage informieren will .

Für den Wert des Kalenders spricht folgender Aus¬

zug aus dem Inhalt : Unser Verband im Jahre 1925
die Sozialversicherung , einige Erlässe zur Arbeits¬

losenunterstützung , mathematische Zeichen , etwas von
der Feile , für die Werkstätte , Rickelstahl , die Wunder
einer Metallegierung , Metalle , die Flammen sprü¬
hen , Härtetzafel für Stabeisen und Stahl , Gewinde¬

tabellen , erste Hilfe , Adreffen der Verwaltungsstellen ,
Bruderverbände und Fachblätter , Vertretung frem¬
der Staaten in Prag , Tabelle zur Berechnung der

Einkommensteuer , Ermittlung des Wochentages ,
Stempelgebühren , der Streikbrecher , Zinsentabelle ,
Tabellen für Einnahmen und Ausgaben , Merkblätter

für Versammlungen , Bormerkblätter , Auszug aus

dem Posttarif und Tagebuch . Trotz dieses reichen In¬

haltes kostet der Kalender , der wiederum mit einem

dunklen , . nicht schmutzenden Leinwandeinband ver¬

sehen ist, nur Kc 5 . —. Zu beizehen ist der „Metall¬
arbeiter - Kalender " durch die Vertrauensmänner unv

Verwaltungsstellen des „Internationalen Metallar¬

beiter - Verbandes " , Sitz Komotau , und direkt vom

Int . Metallarbeiter - Verband in Komotau , Lessing -
straße 23.

, ^Gesundheit und Gesellschaft " . Zwei Veranstal¬
tungen der bürgerlich - kapitalistischen Welt in letzter

Zeit sind Veranlassung zur Herausgabe einer Son¬

dernummer der „11 r a n i a " unter obigem Titel

gewesen : die Reichsgesundheilswoche « und die Ge -

solei . Offenbarten doch dies « beiden Nntcrnehmun - .
gen dem marxistisch geschulten Beobachter , daß heute
noch ein « sehr tiefe Kluft zwischen Theorie und

Praxis der Gesundheitspflege besteht , die in einem

mangelnden Verständnis für di « sozialen Bedingt¬
heiten der hygienischen Verhältnisse ein « ihrer

Hanptursachen hat . Besonders die Art der Zu¬
sammenstellung auf der Gesolei war eine grobe

Irreführung der Laien . Welche Folgerungen das

Unternehmertum aus ihr . zieht , beweisen seine For¬

derungen : „ Nun aber endlich , endlich einmal genug
mit der Steigerung der Ausgaben für die sozialen

Versicherungen ! Die deutsche Wirtschaft leistet wirk¬

lich dies Menschenmögliche ! " Dieses Sonderheft

„Gesundheit und Gcsellschast " will sich an dem

Nachweis beteiligen , daß die vom krassen Egoismus
getragene Behauptung des Unternehmertums nicht
den Tatsachen entspricht . Die einzelnen Beiträge
führen überzeugend den Nachweis , daß eine durch¬

greifende Gesundung aller Schichten unseres Voltes ,

ganz besonders aber des Proletariats , nur erreicht
werden kann , wenn di « sozialen Voraussetzungen füf
eine umfassend « Anwendung der hygienischen For¬

derungen und ihrer Verankerung in der G^etz -
gebung geschaffen werden . AuS dem inhaltsreichen
Hefte erwähnen wir besonders die Beiträge . Krank -

heil als soziale Erscheinung " von Dr . Mosbacher ,
„ Wohnungsnot als Krankheitsursache " von Bürger¬
meister Hirsch ( Dortmund ) , „Oefsenrliche Ehe¬

beratung " von Stadrarzi Dr . Ko rach , „ Staub als

Krankheitsursache " von Dr . Wolff , „ Der Einfluß
der RatiönÄisiiekUng aus die arbeitende Frau " von

Fürforgeärztin Dr . Hamann » , „ Der Geisteskranke
in Geschichte und Gesellschaft " von Dr . Götz, „So¬
zialisierung des HcilwesenS " und „Geschlechtliche
Jugendbelehrung " von Dr . Hodann , „Sozial¬
hygiene in Sowjetrußland " von Lubin - Moskau «.

a. m. — Dieses Sonderheft der „ Urania " zeigt di «

sozial «» Bedingtheiten der Mesundheitspfleg « mit

aller Klarheit und begründ « damit all « daraus

entspringenden , für den Aufstieg der Menschheit
wichtigen Forderungen .

Aus der Bartei .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugendvcrbond , Ortsgruppe

Prag . Mittwoch , den 10. d. M. kein Gruppenabend .
— Mittwoch , dr » 17. d. M. um 8 Uhr abends im

kleinen Heinesaal , Weinberg «, Fochstraße , Lichtbil -

dcrvortrag des Genossen Bölina ans Aussig .

bedeuten , schafft sie zwei gänzlich von einander ver¬

schiedene Personen , in denen sie sehr viel Können

offenbart . Eine schöne Gestalt verkörpert auch in

einer . gelungenen MaSke I . W. Spcerger als

der alte Schlaufuchs , der , auf Krücken gehend ,
Rheuma , Gicht , Ischias und ähnliches markiert , um
die „wohltätigen " Reichen zu Mitleid und Geldgebcn
zu bewegen . Seine Frau wird von Betty Kysil -
k o,v L gegeben , aber uns scheint es , daß Antonie

RedotlnskL in dieser Rolle viel besser wäre , da sie
erstens mehr schallspielerische Begabung hot , und

zweitens auch auf der Bühne dies « Rolle mit großem
Erfolg gespielt hat . Hugo Thimig als alter Fa
brikant ist eine sympathische Erscheinung , dir für
den Film natürlich einen Gewinn darstellt , trotzdem
seine Rolle nicht gerade groß fft. Karl L a m a k, der

Regisseur des Stückes , hat für sein « Ausgabe viel

Verständnis gezeigt : linkisches Benehmen , Steifheit
und Willenlosigkeit zu Beginn der Handlung sind
gewiß mehr gefühlt als gespielt , ganz abgesehen da¬

von , daß er für Liebhaberrollen eine gewaltige Pou -
tine mttbringt . In einer reizenden Episode ist
Theodor PiStSk zu bewundern : er , der alte Alko¬

holiker , wird von seiner besseren Hälft « in die Milch¬

handlung geschleift , um dort Milch zu trinken , und

erwischt durch glücklichen Zufall ein volle ? Glas

Schnaps ; kein Wunder , daß ihm die „starke " Wir¬

kung der Milch nicht in den Kopf gehen will ! Eine

Episode nur , aber eine Meisterlefftung . Karl Noll
als alter Kommerzienrat lieb und ulkig wir ge¬
wöhnlich .

Die Photographie ( Karl Degl ) ist von schöner ,
wirksamer Tief « und wird stark von den gediegenen
Bauten ( Arch . Arthur Berger ) unterstützt . Hin -

! sichtlich der Regie dürste das Stück die beste Arbeit

Karl Lama ko sein , der , alles in allem , einen

Film geschaffen hat , der den tschechischen Film im

Ausland würdig vertreten und der bisher beste

Expoirtfilm sein wird . Argus .

1

Freie Bereinigung für Bildungswejen

Verlanget Offerte unter Berufung auf diese Zeitung . 8

b

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten
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Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
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Moderne , elektrische

Sdianlenster -
fielendilunoen
und Beleuchtungskörper

jeder Art

liefert und installiert

ERICSSON "
PRAG I. . Male nämdsti 1.

BRONN . Rennergasse 18 .

Der bekannte Dortragsmeister

Gustav tzerrmaun
spricht

heute

Mittwoch , um 8 Uhr abends im

Morzarteum

alte und neu « Dichtungen :

Aus dem Reiche des Humors . "
*

Donnerstag , um fünf Uhr nachmittags im Saale

der Delnicka akademie ( Hybernska 7)

Märchenerzahlung für Kinder .

Rcgiebeitrag Ke 2 . —.

Verbreitet den » Sozialdemotrm ^

Norüböhmische Druck - und Verlags - Anstalt

Gärtner & Co. , Soöenbach a . <k.
e . m. b. tz .

Sroßduch - euckersi , GterrotppiE , Verlag , VvchdinHrrel , neues ! «
Setz - na « Siebmaschinen mit einer kageoleistnvg c»on roo. oc^
Such stad en, koratio ne Maschinen mit einer Tagcsproüuktzon
rso . oooAeltungea . §ernsprecheeUr . 27l . Postsparkasse nr . 127463

VereilstinpOrichten .
Tcuristrnverein „ Dir Ratur -

sreuude " , Prag . Donnerstag ,
bald 8 Uhr , Ausschuß . Cafe

Nizza . - - Sonnt a. g, 14. Novem¬
ber : Mnichovic —Groß - Popovic Ab¬

fahrt 7 45 Wilsonbabnhof

' Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Heute .

Mittwoch , im Verein deutscher ' Arbeiter , Prag
11. , Mmrkkagasse 27 , Klubabend . Fortsetzung
der Bastelt urses ( Drei - Lampen . Apparat ) .

Kunst und Wiste «.
Spielklon des Reue « Deutschen Theaters .

Mittwoch : ,/Tie Braut von Messina . " —

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Adieu Miwi . " —

Freitag : . Königin von Saba . " — Sauyttag ,
halb 8 Uhr : „ Der R o ste Ibi nd « r " , — Sonn¬

tag , halb 3 Uhr : „ Tie Teresina " ; halb 8 Uhr :
„ Adieu Mimi . " — Montag : „ T i e I üb in . "

Spielplan dcr Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ Meine entzückende Frau . " — Donnerstag :
. Kopf oder Schrift . " — Freitag : . Kame¬
rad « n. " — Samstag : „ Reiner T is ch. " —

Sonntag , 3 Uhr : ,Kopf oder S ch r i s t " ; halb
8 Uhr : „ Reiner Tisch . " — Montag : „ Tie
fremde Frau . "
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